
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

FESTTAG DER
Da» Charkower Ordshonikidse-Traktorenwerk ist im Lande durch sei­

ne ruhmvollen Arbeitstraditionen bekannt. Sein vieltausendköpfiges Kol­
lektiv tragt zur Verwirklichung des Leninschen Vermächtnisses über die 
Ausrüstung der sozialistischen Landwirtschaft mit moderner Technik sei­
nen gewichtigen Beitrag bei.

bür die erzielten Erdige In der Erfüllung der Aufgaben In der Ver­
sorgung der Landwirtschaft mit Traktoren, den beträchtlichen Beitrag 
zur Entwicklung des einheimischen Traktorenbaus und im Zusammenhang 
mit der 1 ielerung des millionsten Traktors wurde das Charkower Trakto­
renwerk mit dem Leninorden ausgezeichnet.

Den festlich geschmückten Kulturpalast des Traktorenwerks füllten am 
13. April Aktivisten der Produktion — Arbeiter, Ingenieure. Techniker und 
Angestellte des Betriebs, Vertreter der Partei-, Sowjet-, Komsomol- und 
Gewerkschaftsorganisationen und der Öffentlichkeit der Stadt.

Die Versammelten empfingen mit stürmischem anhaltendem Beifall 
das Erscheinen im Präsidium des Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
l I. Breshnew, des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU, Ersten 
Sekretärs des ZK der KP der Ukraine P. J. Schelest, des Kandidaten des

CHARKOWER TRAKTORENBAUER
Politbüros des ZK der KPdSU. Vorsitzenden des Ministerrats der Ukrai­
nischen SSR W. W. Stscherbizki, des Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Ukrainischen SSR A. P. LJaschko, Bestarbeiter des 
Betriebs. _

Der Sekretär des Parteikomitees des Werks G. A. Gawrilow eröffnet 
die Ecdslizung.

Das Orchester spielt die Staatshymnen der Sowjetunion und der Ukrai­
nischen SSP Mit'großer Begeisterung wird das Politbüro des ZK der 
KPdSU in das Ehrenpräsidium der Versammlung gewählt.

Unter den Klängen des Parademarsches werden die Fahne des Werks 
und die Gedenkfahne des ZK der KPdSU, des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, des Ministerrats der UdSSR und des Zentralrâts 
der Sowjetgewerkschaften in den Saal gebracht.

Das Wort wird dem Generalsekretär des ZK der KPdSU, Mitglied des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR L. I. Breshnew erteilt. 
Die Teilnehmer der Versammlung empfangen ihn mit stürmischem an­
haltendem Beifall.

Auf der Versammlung sprachen ferner der Direktor des Werks W. W.

Bibik. der Stahlgießer des Traktorenwerks, Aktivist der kommunistischen 
Arbeit T. S Amelin, der Chef der Schmiedewerkstatt J. T. Belinko, die 
Dreherin Ludmilla Boguslawskaja. Der Sekretär des Charkower Stadt- 
partelKomitees I. J. Ljaboga beglückwünschte warm die Schaffenden des 
Trakten nwetks zu der hohen Auszeichnung. Der Sekretär des Parteiko- 
mitces des Maschinenbauwerks „Serp I inolot" I. I. Sachnjuk überbrachte 
den Traktorenbauern von den Belegschaften der Industriebetriebe der 
Stadt hcizliche Grüße.

Im Namen der Schaffenden der Landwirtschaft trat der Mechanisator 
des Sowchos „Krasnaja wolna", Held der sozialistischen Arbeit A. T. Sa- 
isiely auf.

Die Teilnehmer der Festsitzung nahmen mit großer Begeisterung ein 
Begrüßungsschreiben an das ZK der KPdSU, an das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und den Ministerrat der UdSSR an.

Die Festsitzung ist zu Ende. Von allen Enden des Saals ertönen Hoch­
rufe zu Ehren der Kommunistischen Partei und ihres Zentralkomitees, der 
Sowjelrc gierung und des Sowjetvolkes, des Erbauers des Kommunismus.

(TASS)

Rede des Genossen L. 1. BRESHNEW
Wir haben uns versammelt, sagte 

Genosse L. I. Breshnew, um ein 
großes und freudiges Ereignis im 
Leben des Kollektivs zdes Charko­
wer Traktorenwerks zu begehen, 
dem heute der Leninorden einge- 
händigt wird.

Das Werk erfreut sich als einer 
der Erstlinge der sowjetischen In­
dustrie verdienten Ruhms. Die Ge­
burt des Charkower Traktorenwerks 
war ein großer Sieg in einer der 
Hauptrichtungen, die das Schicksal 
des Sozialismus im Sowjetland 
entschieden haben.

Gegenwärtig haben wir Tausende 
große Betriebe, es wurden nicht we­
nig Traktorenwerke errichtet Doch 
auch heute schätzt das Volk mit 
tiefer Dankbarkeit die Arbeitshel­
dentat Ihres Kollektivs. Ihren gro­
ßen Beitrag zur Festigung des 
Bündnisses der Arbeiterklasse und 
der Bauernschaft

Es ist bekannt, über welche pri­
mitive Technik das vorrevolutionä­
re Dorf verfügte: 8 Millionen Ha­
kenpflüge und 2 Millionen Holz­
pflüge. Im Jahre 1928 hatten wir 
im ganzen Land 27 000 Traktoren 
und zwei Getreidekombinest Und 
Wladimir Iljitsch träumte von 
hunderttausend Traktoren für Ruß­
land...

Die heutige Wirklichkeit hat al­
les übertroffen, wovon Lenin träum­
te. Allein in Charkow wurden 
zwölfmal mehr Traktoren herge­
stellt. Jeder fünfte Traktor, der auf 
den Feldern des Landes arbeitet, 
trägt das weitbekannte Werkzei­
chen ChTSI

In diesem Saal, sagte L. I. 
Breshnew weiter, sind Menschen 
anwesend, die schon zu jener Zeit 
im Werk gearbeitet haben, als im 
Oktober 1931 der erste Traktor das 
Fließband verließ. Dieser Radschlep­
per mit dem Petroleum-Motor war 
nicht besonders leistungsfähig, und 
natürlich kann man ihn nach den 
Begriffen von heute nicht als voll­
kommen bezeichnen. Doch was für 
ein großes Fest welche wahre Freu­
de für das ganze Volk wurde für uns 
•Ile die Geburt dieser Maschine! 
Als dann im Mai 1932 die Charko­
wer die Entwurfskapazität mei­
sterten und 100 Traktoren am Tag 
herzustellen begannen, wurde das 
Werk mit der höchsten Regierungs­

Das ist eine Leistung!
KARAGANDA. (KasTAG). In der Kohlen­

grube Nr. 33/34 Ist ein großes Fest. Die 
Schaffenden aus der Komplexbrigade von Ni­
kolai Hllz haben in 3t Arbeitstagen mit Hilfe 
von Kombines „2K-52” mit geringer Reich­
weite 113 400 Tonnen Kohle gewonnen.

Die Bergleute haben die höchste Arbeitspro­
duktivität im Knragandaer Kohlenbecken er­
zielt — 1 243,9 Tonnen auf einen Arbeiter der 
Komplexbrigade im Monat. Das ist ßmal mehr 
als die durchschnittliche Pro-Kopf-Leistung 
im Kohlenbecken. Jeden Tag werden da 3 650 
Tonnen Kohle gefördert, was der Tageslei­
stung einer Grube miltlerer Kapazität gleich­
kommt. Auch die niedrigsten Selbstkosten 
des Brennstoffs im Kohlenbecken wurden er­
reicht — 77 Kopeken fflr eine Tonne, was 5 
Kopeken weniger ist, als geplant wurde.

Die aus dem Schacht steigenden Bergleute 
wurden vom Kollektiv der Grube feierlich 
empfangen. Pioniere überreichten ihnen Blu­
mensträuße. Vertreter der Öffentlichkeit der 
Kumpelstadt und der Verwaltung für Kohlcn- 
industric der Republik begrüßten warm die 
Bergleute mit dem großen Sieg auf der Lcnin- 
Wacht. Der Erste Sekretär des Gebletspar- 
teikomitees W. K. Akullnzow wünschte ihnen 

neue Erfolge In der Arbeit.

Die Brigade von N. Hilz hat sich verpflich­
tet, In diesem Jahr die Gewinnung von 2 Mil­
lionen Tonnen Kohle seit Beginn des Plan- 
Jahrfünfts zu beenden. Gegenwärtig hat sie 
auf ihrem Konto fast 1,7 Millionen Tonnen, 
darunter über 90 000 Tonnen über den Plan 
hinaus.

Auszeichnung begeistert
KOKTSCHETAW. (KasTAG). Im 

Sowchos „Kamenobrodski'' wurde 
die Nachricht über die Auszeich­
nung der Belegschaft mit der Le­
ninschen Jubiläums-Ehrenurkunde 
des Zentralkomitees der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, des Minlstcrrats 
der UdSSR und des Zentralrats 
der .Sowjetgewerkschaften mit 
Freude aufgenommen.

Die Hauptrichtung der Wirtschaft 
— Gefreideerzeugung und tierische 
Produktion. Die Schaffenden des 
Sowchos Kamenobrodski" haben 
den Fünfjahrplan im Getreidever­

auszeichnung — dem Leninorden— 
gewürdigt.

Allen sind noch die schweren 
Tage der ersten Periode des Vater­
ländischen Krieges erinnerlich. Der 
Feind kam nach Charkow, doch 
das Traktorenwerk fiel den Ein­
dringlingen nicht zu. Mit riesiger 
Anstrengung evakuierten die Arbei­
ter und Ingenieure das Werk hin­
ter den Ural und schufen dort in 
kurzer Frist auf seiner Basis das 
Altaier Traktorenwerk und das 
Barnauler Motorenwerk.

Im Sommer 1943 wurde Charkow 
befreit, und bereits nach zwei Jah­
ren kamen die neuen Traktoren des 
wiedererstandenen 'Charkower 
Traktorenwerks auf die Felder des 
Landes. Und bis 1948 waren die 
Produktionskapazitäten des Gigan­
ten vollständig wiederhergestellt. 
Das war auch eine Heldentat, und 
die Heimat schätzte sie nach Ge­
bühr. An das Banner des Werks 
wurde die zweite Regierungsaus­
zeichnung — der Orden des Roten 
Arbeitsbanners — befestigt.

Weniger als zwei Jahrzehnte ver­
gingen, und das Kollektiv erreichte 
eine neue Zielmarke: Zu Beginn des 
Jahres 1967 verließ der millionste 
Traktor das Fließband. Für die<e 
vortreffliche Errungenschaft, für 
heldenmütige Arbeit wurde das 
Werk mit dem zweiten Leninorden 
ausgezeichnet.

Sie können mit Recht stolz auf 
Ihren Beitrag zur Entwicklung un­
serer sozialistischen Heimat sein, 
fuhr Genosse L. I. Breshnew fort 
Denn wenn bei Ihnen, bei allen Ar­
beitern unserer Heimat in der Ar­
beit Erfolge zu verzeichnen sind, 
so bedeutet das, daß auch unsere 
Heimat immer stärker, immer rei­
cher wird, daß wir schneller zu un­
serem ersehnten Ziel — zum Kom­
munismus — kommen!

Die Bekanntschaft mit der Ar­
beit des Kollektivs hinterläßt ein 
Gefühl tiefer Befriedigung. Hier 
siehst du mit eigenen Augen, wie 
die Macht unseres Staates ge­
schmiedet wird, wie begeistert die 
Sowjetmenschen arbeiten.

Unter den Arbeitern des Trak­
torenwerks gibt es nicht wenige 
jener, die in den legendären Jahren 
des ersten Planjahrfünfts am Fließ­
band standen. Sie haben das Werk 
aus Ruinen wiedererrichtet und mit 

kauf an den Staat In vier Jahren 
erfüllt Im vorigen Jahr, bei einem 
Ernteertrag von 15,4 Zentner je 
Hektar, haben sic den Plan 
fast um das Zweifache übertroffen. 
Auch der Jahrcsplan im Verkauf 
tierischer Produkte an den Staat 
wurde überboten. In die Sowchos- 
Lasse sind nach den Jahresergeb­
nissen 368 000 Rubel Reingewinn 
eingegangen.

Auch das letzte Jahr des Fünf- 
lahrplans wurde gut begonnen. Der 
Quartalplan im Verkauf von 
Fleisch und Milch an den Staat 
wurde vorfristig erfüllt Die Acker­

ihrer Arbeit auch zum millionsten 
Traktor beigetragen. Solche Vetera­
nen der Arbeit wie Warwara Iwa­
nowna Tschmil und Nikolai Jegoro­
witsch Miroschnitschenko wurden 
mit dem hohen Titel „Held der so­
zialistischen Arbeit" gewürdigt 
Viele vortreffliche Menschen hat 
das Arbeiterkollektiv erzogen, und 
solche Menschen sind der Stolz un­
serer Gesellschaft unseres soziali­
stischen Staates.

Seine Arbeit. Energie, sein Ver­
stand dem heimischen Werk widmend, 
darf das Kollektiv darauf stolz sein, 
daß es die guten Traditionen der 
Arbeiterklasse mehrt Genosse L. I. 
Breshnew gab seiner Überzeugung 
Ausdruck, daß die hohe Auszeich­
nung. die das Werk heute erhält 
von seinem Kollektiv als Ansporn 
zu neuem schöpferischem Suchen 
und neuen Siegen aufgefaßt wird.

Jeder bewußte Sowjetmensch, sei 
er Arbeiter. Bauer oder Vertreter 
der Volksintclligenz. sieht den un­
lösbaren Zusammenhang seiner In­
teressen. der Interessen seines Be­
triebs mit den Interessen der gan­
zen Gesellschaft Das Gefühl der- 
eigenen Verantwortung für den 
Lauf der Dinge in unserem ganzen 
Land ist eine der bemerkenswerte­
sten Eigenschaften des Sowjetmen­
schen. eine der allerwichtigsten Er­
rungenschaften des Sozialismus.

Noch ganz vor kurzem hat die 
Partei auf ihrem XXIII. Parteitag 
die Wege zur Entwicklung des Lan­
des für die nächsten Jahre be­
stimmt, die Direktiven des Fünf­
jahrplans bestätigt. Die Zeit geht 
schnell, und wir ziehen schon das 
Fazit unserer Arbeit in den vier 
Jahren des Planjahrfünfts.

Was wurde nun in dieser Pe­
riode getan, welche Erfolge haben 
wir erreicht und auf welche Schwie­
rigkeiten sind wir gestoßen?

Das Nationaleinkommen, die ver­
allgemeinernde Kennziffer des öko­
nomischen Prozesses, ist in. vier 
Jahren um 31 Prozent gewachsen. 
Für die Entwicklung der Volks­
wirtschaft wurden 260 Milliarden 
Rubel odzr ungefähr 24 Milliar­
den Rubel mehl als im ganzen vo­
rigen Planjahrfünft angelegt. Die 
Grundfonds, das heißt das Wichtig­
ste. was die Produktionskapazitä­
ten aller Wirtschaftszweige be­
stimmt, sind um 32,8 Prozent ge­

bauern haben die Vorbereitung zur 
Frühjahrssaat beendet. Der ganze 
Traktorenpark und die Anhängege­
räte sind überholt, das Saatgut ist 
vor bereitet.

Der Sowchosdircktor J. Pono- 
marenko sagte: ..Das Kollektiv ist1 
von der Auszeichnung mit der i 
Ehrenurkunde begeistert und wird 
sie mit neuen Arbeltscrfolgen 
rechtfertigen. Maßnahmen, die im 
Verlauf der Erörterung des Briefes 
des ZK der KPdSU, des -Minister- 
rats der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Leninschen Komsomol über die 
bessere Nutzung der Produktion»- 
reserven und die Verstärkung des 
Sparsamkeitsregimes in der Volks­
wirtschaft ausgearbeitet wurden, 
werden verwirklicht." 

stiegen. Das durchschnittliche 
Jahresvolumen der Bruttoproduk­
tion hat sich in den vergangenen 
vier Jahren im Vergleich zu den 
vorigen vier Jahren um 18 Prozent 
vergrößert

In vier Jahren, sagte Genosse 
L. I. Breshnew, haben wir Woh­
nungen mit mehr als 400 Millionen 
Quadratmeter Gesamtnutzflächz er­
richtet Um 26 Prozent ist 
das Realeinkommen pro Kopf der 
Bevölkerung gestiegen. Wie noch 
nie hat sich die Verteidigungsfähig­
keit der Sowjetunion gefestigt, hat 
sich der außenpolitische Einfluß un­
seres Landes verstärkt Sein inter­
nationales Ansehen ist gewach­
sen.

Das Ist ein großer Sieg unserer 
Partei, der Arbeiterklasse, der werk­
tätigen Bauernschaft, der Intelli­
genz — des gesamten ruhmreichen 
Sowjetvolkes.

Mit klarer Perspektive sind wir 
in das gegenwärtige Jahr 1970. das 
abschließende Jahr des Planjahr­
fünfts. eingetreten. Dieses Jahr hat 
besondere Bedeutung für jeden von 
Uris, für das ganze Land: És ist das 
Jahr des 100. Geburtstags Wladimir 
Iljitsch Lenins. Es ist das Jahr des 
25. Jahrestags des großen Sieges 
des Sowjetvolkes über den deut­
schen Faschismus. Es ist das Jahr 
des ordentlichen Parteitags unserer 
Partei.

Es ist durchaus verständlich, 
daß von den Ergebnissen dieses 
Jahres in großem Maße die Erfül­
lung des Planjahrfünfts im ganzen 
abhängen wird. Man muß. betonte 
Genosse L. 1. Breshnew, alle Res­
sourcen mobilisieren, alle Kräfte 
einsetzen, um die Planaufgaben 
zur Frist, und noch besser vorfristig, 
zu erfüllen, einen neuen großen 
Schritt in der Entwicklung der In­
dustrie und der Landwirtschaft, in 
der Steigerung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion zu 
tun.

Der Plan für das abschließende 
Jahr des Planjahrfünfts wurde mit 
Berücksichtigung des erreichten 
Niveaus in der Entwicklung der 
Ökonomik, unserer Möglichkeiten, 
der Ressourcen und Reserven auf­
gestellt und stimmt gleichzeitig gut 
mit der Generalrichtung der ganzen 
ökonomischen Politik unserer Par­

Unlängst kam der Schweißer Ja­
kob Voth aus Nowosibirsk nach ls- 
syk. Er hatte eine gute Arbeitscha­
rakteristik aufzuweisen. Im Sow­
chos „Issykski“ vertraute man ihm 
die Schwelßerarbcit in der Weinfa­
brik des Sowchos an, wo er sich in 
kurzer Zeit als guter Fachmann 
erwies. Im Jubiläumswettbewerb 
leistet er täglich anderthalb bis 
zwei Schichtnormen.

Foto: D. Neuwirt

Große Freude
Die Mitteilung über die Auszeich­

nung des Trusts „Pribalchaschstroi" 
mit der Leninschen Jubiläums-Eh­
renurkunde wurde vom Kollektiv 
der Balchaschcr Bauarbeiter mit 
großer Freude entgegengenommen 
und rief unter ihnen einen neuen 
Arbeitsaufschwung hervor.

„Den 100. Geburtstag W. I. Le­
nins begehen wir mit vorfristiger 
Erfüllung unserer Verpflichtungen", 
teilte unserem Korrespondenten der 
Vorsitzende des vereinigten Bauge­
werkschaftskomitees Ospanjar Sar- 
sembajew mit. „Das cingeschlage- 
ne Arbeitstempo wird nicht gesenkt 
So z. B. wurden im 1. Quartal die­
ses Jahres zweimal mehr Wohnun­
gen schlüsselfertig gemacht, als im 
Plan vorgesehen war. Unter den Ge­
schenken, die die Bauarbeiter schon 
In diesem Jahr dargebracht haben, 
sind außer Wohnungen Battcrie- 
und Vcterinarblocks der Balchaschcr 
Geflügelfabrik, ein Sportsaal der 
kasachischen Mittelschule. Im 
Dorf wurden Ställe für 4 500 Stück 
Vieh gebaut In diesen Tagen freut 
sich das“"Kollektiv der Balchaschcr 
Bauarbeiter noch über ein anderes 
Ereignis.

560 Bestarbeiter wurden mit der 
Leninschen Jubiläumsmedaille aus­
gezeichnet

(Eigenbericht) 

tei überein, entspricht dem Geist 
der Direktiven ihres XXIII. Partei­
tages.

Er sieht ein bedeutendes Wachs­
tum des ökonomischen Potentials 
des Landes und gleichzeitig eine 
wesentliche Hebung des Lebens­
niveaus des Volkes, ein: proportio­
nale Entwicklung aller Zweige der 
Volkswirtschaft und einzelner öko­
nomischer Rayons der Unions- und 
autonomen Republiken vor.

Im Verlauf des jüngsten, des De- 
zemberplcnums des ZK. fuhr Genos­
se L. I. Breshnew fort, wurde ei­
nigen prinzipiellen Fragen unserer 
Wirtschaftspolitik, die nicht nur Be­
zug auf den laufenden Plan, son­
dern auch auf die dauernden Per­
spektiven der Entwicklung der so­
wjetischen Ökonomik haben, gro­
ße Aufmerksamkeit geschenkt. In 
diesem Zusammenhang wurde die 
Aufmerksamkeit nicht nur auf 
die offensichtlichen Errungenschaf­
ten pnserer Ökonomik gelenkt, son­
dern auch auf die vorhandenen 
Schwierigkeiten, Mängel in der Ar­
beit, auf die ungelösten Probleme.

Aber Wga'rt indtF nur darum, 
die Schwierigkeiten zu nrnnen —es 
ist wichtig, aus ihnen die nötigen 
Schlußfolgerungen für seine Arbeit 
zu ziehen. Gerade so lehrte W. I. 
Lenin an die Sache heranzugehen. 
Er unterstrich, daß wir nicht ein­
fach davon sprechen müssen, was 
im Rechenschaftsjahr war, sondern 
auch davon, welch} politischen 
Lehren — wesentliche, grundsätzli­
che—das Rechenschaftsjahr gebracht 
ha't, um unsere Politik für das 
nächste Jahr richtig zu bestimmen, 
um in einem Jahr irgend etwas zu 
lernen.

Davon ging auch das Zentralko­
mitee aus, als es auf dem' Plenum 
der Analyse der ökonomischen 
Probleme in dzr Entwicklung der 
Volkswirtschaft des Landes große 
Aufmerksamkeit schenkte.

Einige von diesen -Problemen 
tauchten objektiv auf. Es ist zum 
Beispiel bekannt, daß die vergan­
genen Jahre eine ganze Reihe von 
Komplikationen in der internationa­
len Lage mit sich brachten. Diese 
Komplikationen erlegten der so­
wjetischen Ökonomik eine gewisse 
zusätzliche Belastung auf. Auch die 
Klimaverhältnisse waren in den 

letzten zwei Jahren nicht günstig. 
Die Verluste, die wir durch du 
Launen des Wetters und die Natur­
katastrophen erlitten haben, sind 
ziemlich bedeutend.

Viele Probleme sind Im Grunde 
genommen mit unserem Wachstum 
selbst verbunden, damit, daß wir 
in eine solche Entwicklungsetappe 
eingetreten sind, die schon nicht 
mehr erlaubt, auf alte Art zu arbei­
ten, die neue Methoden und neue 
Lösungen verlangt Die vergange­
nen Erfahrungen sind hier ein 
schlechter Berater, und zu neuen 
muß man sich durch hartnäckige 
Bemühungen und beharrliches Su­
chen durcharbeiten.

Für uns war es notwendig, die 
wichtigsten Fragen in der Richtung 
der wirtschaftlichen Entwicklung 
auszusondern, um auf sie die Haupt­
aufmerksamkeit und die Kraft der 
Partei, des ganzen Sowjetvolkes zu 
konzentrieren.

Solche Hauptfragen hat unsere 
Partei schon vor einigen Jahren be­
stimmt sagte Genosse L. I. Bresh­
new. Wir kamen zu d:m Schluß, 
daß die entscheidende Hebung der 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Produktion ein wichtiges Problem 
der Entwicklung der Ökonomik ist. 
Dem Suchen von Wegen zur Lö­
sung dieser Aufgabe war die Arbeit 
einiger Plenen des ZK der KPdSU 
gewidmet, die wichtige Beschlüsse 
über die Maßnahmen des Auf­
schwungs der Landwirtschaft und 
der ökonomischen Reform faßten. 
Diesem waren auch viele laufende 
Beschlüsse des ZK der KPdSU und 
der Sowjetregierung gewidmet, die 
zur Verwirklichung des Kurses an­
genommen wurden, der vom XXIII. 
Parteitag vorgemerkt wurde.

Diese Maßnahmen ergaben ein 
gutes Resultat Aber sie konnten 
das Problem der Effektivität der 
Ökonomik selbstverständlich in 
seinem vollen Ausmaß nicht lösen. 
Um so mehr, da das Leben ständig 
neue Aufgaben stellt die eine ern­
ste Erörterung und die Erarbeitung 
von entsprechenden Beschlüssen 
verlangen.

(Schluß S. 2)

Festsitzung 
in Zelinograd

I Anläßlich des 100. Geburistags 
। W. I. Lenins fand gestern im Palast 
। der Neulanderschließer eine gemein­

same Festsitzung des Zelmograder 
Gebietsparteikomitees, das Gebiets- 
Sowjets der Werktätigendeputierten, 
des Zelinograder Stadt- und Rayon­
parteikomitees und des Stadt- und 
Rayonsowjets der Werktatigandepu- 
tierten statt. Aul der Festsitzung trat 
der Erste Sekretär des Gebietspar- 
teikomitces, Genosse N. J. Krutschina 
mit einem Referat auf. Die Teilneh­
mer der Festsitzung wurden v-.n Ve­
teranen der Revolution und oer Ar­
beit, von Bestarbeitern. Vertretern 
der Jugend und Pioniere herz­
lich begrüßt.

Nach der Festsitzung fand ein 
großes Konzert statt.

VA OSK.AU. Entsprechend
1,1 dem Plan der operativen 

und Kampfausbildung wird im 
April—Mai im Atlantischen und 
im Stillen Ozean ein Manöver 
der sowjetischen Kriegsflotte un­
ter der Kodebezeichnung „Oze­
an" stattfinden.

An den Übungen werden 
überwasser- und Unterwasser- 
schiffe verschiedener Klassen, 
See-Luftstreitkrâfte und Marine­
infanterieeinheiten teilnehmen.

T OKIO. Auf dem Platz 
• der Festivale der Weltaus­

stellung in Osaka sind am Mon­
tag die Flaggen der UNO und 
der_„Expo-70" sowie die Staats­
flagge Japans gehißt worden. 
Auf der Ausstellung wird der 
Tag der Organisation der Ver­
einten Nationen beggftgen.

Zur Teilnahme an dem feier­
lichen Zeremoniell anläßlich die­
ses Ereignisses ist UNO-General- 
sekretär U Thant nach Japan 
gekommen.

TV AMASKUS. 4 Tage lang 
arbeitete in Syrien eine 

bei der UNO-Menschenrechts- 
kommission bestehende interna­
tionale Gruppe zur Untersu­
chung von Verletzungen der 
Menschenrechte in den israelisch 
besetzten arabischen Gebieten. 
Sie nahm in von der syrischen 
Regierung und gesellschaftlichen 
Organisationen vorgelegte Doku­
mente Einblick, hörte Aussagen 
von. 26 Zeugen an, besuchte das 
Lager der Palästina-Flüchtlinge 
in Jaramana und hatte Gesprä­
che mit Noureddine • Atassi, 
Staatsoberhaupt und Premier- 
minister Syriens.

LI AN'OI. Einheiten der
11 Volksbefreiungsstreitkräfte 

Südvietnams haben vom 31. 
März bis 7. April die 25 Kilome­
ter lange Verteidigungslinie der 
amerikanischen und Saigoner 
Truppen Da Xieng lan Canh in 
der Provinz Kon Tums mehr­
mals angegriffen. Bei diesen 
Kämpfen haben die südvietna- 
mesisehen Patrioten über 1 200 
Soldaten und Offiziere des Geg­
ners außer Gefecht gesetzt so­
wie 29 Flugzeuge abgeschossen 
bzw. am Boden vernichtet, mel­
det VNA unter Berufung auf die 
Presseagentur „Befreiung”.

KAIRO. Die israelische 
Luftwaffe untern i m m t 
weitere Terrorangriffe auf das 

Territorium der VAR. Am Mon­
tag beschossen zwei israelische 
Flugzeuge eine Baustelle im 
Raum der Stadl Salhiya. heißt 
es in der Mitteilung eines VAR- 
Mililârsprechers. Diese Stadt 
liegt nicht weit vom Dorf Rahr 
cl Bakr. wo am 8. April durch 
die israelische Bombardierung 
der Dorfschule 30 Kinder Um« 
Lehen gekommen sind. Durch 
den Luftangriff »ul den Bezirk 
Salhshi, der am Montag erfolg­
te, wurden eine Person getötet 
und sielten verwundet.



Schluß der Rede des Genossen L. 1. BRESHNEW
Dir Produktion steigern und die 

Qualität der Erzeugnisse verbessern, 
unterstrich Genosse L 1. Breshnew, 
müssen wir nicht nur auf Kosten 
neuer Investitionen und des An­
wachsens der Zahl der Arbeitenden, 
aondern auch in Immer größerem 
Maße auf Kosten der vollen und 
rationellen Nutzung der schon vor­
handenen Produktionskapazitäten, 
der Einführung der Errungenschaf­
ten der neuzeitigen Wissenschaft 
und Technik, wie auch durch ein 
fürsorgliches Verhalten zu jeder 
Minute Arbeitszeit.' zu jeder Ma- 
»Chine und zu jedem Mechanismus, 
zu jedem Gramm Rohstoff und 
Brennstoff. Es geht darum, die 
Ausgaben mit den erhaltenen Er­
gebnissen zu vergleichen, zu er­
zielen. daß jeder neuangelzgte Ru­
bel maximale Rückerstattung gibt.

Genosse L. I. Breshnew verweil­
te bei der Frage über den ökonomi­
schen Wetlbewerb zweier ökono­
mischer Weltsysteme. Dieser Wett­
bewerb. sagte er. hat verschiedene 
Formen. Der Aufgabe, dis kapitali­
stischen Länder In der Produktion 
von einzelnen Arten Erzeugnissen 
einzuholen und zu überholen, wer­
den wir in vielen Fällen gerecht, 
liier z B. Stahl: wir haben schon 
die Grenze von 100 Millionen Ton­
nen überschritten. Es Ist auch 
nicht sehr schwierig für uns. die 
heutigen amerikanischen Kennzif­
fern von 120-125 Millionen Ton­
nen zu erreichen. Nicht schlecht 
steht es auch mit einigen anderen 
Produktionsarten.

Aber die Grundfrage besteht jetzt 
nicht nur darin, wieviel du produ­
ziert hast, aondern auch um wel­
chen Preis, mit welchem Aufwand 
an Arbeitskraft. W. I. Lenin unter­
strich. daß gerade damit letzten En­
des die ökonomische Überlegen­
heit dieses oder jenes Wirtschafts­
systems den Sieg der neuen gesell­
schaftlichen Ordnung bestimmt Ge­
rade auf diesem Gebiet befindet 
sich In unserer Z:it der Schwer­
punkt des Wettbewerbs zweier 
Wirtschaftssysteme.

Wie wir die Lösung dieser Aufga­
ben erreichen, die von dem ganzen 
Gang unserer Entwicklung auf 
die Tagesordnung gestellt wurden?

Das Zentralkomitee der Partei 
unterstreicht in diesem Zusammen­
hang ständig vor allem die Wich­
tigkeit der Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts. der weitgehenden Und 
rechtzeitigen Einführung seiner 
Errungenschaften in die Produkti­
on.

Hier liegen riesige noch nicht ge­
nutzte Möglichkeiten. Beschlzunl- 
gütig des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts erzielen — das 
heißt, die neue Technologie schnel­
ler in die Produktion elnzuführcn, 
die alte Ausrüstung durch neue zu 
ersetzen, die Hebung der Arbeitsprö- 
duktivität. Senkung der Selbstko­
sten der Erzeugnisse. Verbesserung 
ihrer Qualität zu sichern, anders ge­
sagt. den ganzen Prozeß des kom­
munistischen Aufbaus, die Hebung 
de« Lebensniveaus des Volkes zu be­
schleunigen.

Die fortschrittlichen Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik müssen schneller zum Ge­
meingut jedes Zweiges der Volks­
wirtschaft. jÄtes Betriebs werden. 
Ich bemerke nebenbei, fuhr Genos­
se L I. Breshnew fort, daß die 
Traktorenbaues alle Arbeiter des 
landwirtschaftlichen Maschinenbaus 
nicht nur für den wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt in ihrem 
Zweig, sondern auch für den wis­
senschaftlich-technischen Fortschritt 
in der Landwirtschaft, für Ihre vol­
le Überführung auf Industrielle 
Methoden und Formen der Produk­
tion verantwortlich sind.

Die Herstellung und Einführung 
der neuen Technik ist nicht nur Sa­
che der Gelehrten, Konstrukteure, 
Ingenieurs, sondern auch die von 
Millionen einfacher Werktätiger. 
Der Forschergedanke, Kenntnisse 
und Erfahrungen, Energie und 
schöpferische Initiative der Arbei­
tergarde — der Bestarbeiter und 
Neuerer der Produktion — sind 
ein mächtiger Beschleuniger uns:- 
rer Bewegung vorwärts. Den wis­
senschaftlich-technischen Fortschritt 
müssen sich Im Betrieb der Direktor 
und jeder Arbeiter. der Sekretär 
des Parteikomitees und jeder Kom­
munist zu Herzen nehmen.

Die Grundfragen d:r wissen­
schaftlich-technischen Revolution, 

die beschleunigte Entwicklung der 
Wissenschaft und Technik werden 
sich auch künftig im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit der Partei und 
Regierung befinden. Das ist die 
wichtigste Aufgabe unserer ökono- 
misclien Strategie nicht nur für das 
laufende Jahr, sondern auch für 
die ganze übersehbare Entwick­
lungsperiode des Landes.

Eine andere wichtige Aufgabe 
ist die Vervollkommnung der Orga­
nisation und der Leitung der Volks­
wirtschaft Es erübrigt sich wohl, 
extra zu beweisen, daß ohne eine 
gute Leitung und vollkommene Or­
ganisation weder die Investitionen, 
noch die neue Technik, noch die 
hingebungsvolle Arbeit der Arbeiter 
und Kolchosbauern den nötigen 
Effekt ergeben werden Und auch 
eine solche Arbeit selbst ist undenk­
bar ohne eine hohe Organisiertheit, 
die eine feste Disziplin, eine richti­
ge Einschätzung der Arbeit jedes 
Werktätigen und einzelner Kollek­
tive gewährleistet.

Das macht die Aufgabe der Vervoll­
kommnung der planmäßigen Lei­
tung äußerst aktuell. Sie steht akut 
vor allem vor jenen Behörden, die 
Schlüsselpositionen In unserem 
wirtschaftlichen Apparat einneh­
men Sie steht akut auch vnr jedem 
einzelnen Betrieb. Sowchos oder 
Kolchos.

Unsere wirtschaftlichen Kader, 
unsere Partei- und Staatsfunktionä­
re haben keine geringen Erfahrun­
gen in der Leitung der Ökonomik 
gesammelt. Diese Erfahrungen 
stellen einen bedeutenden Wert dar. 
Doch die gegenwärtige Entwick­
lungsetappe der Volkswirtschaft ge­
stattet es nicht, sich mit den alten 
Erfahrungen zufredenzugeben. Die 
Leitung wird zu einer Wissenschaft, 
und es gilt, diese Wissenschaft 
möglichst schneller und möglichst 
tiefgehender zu meistern, beharrlich 
zu lernen.

Auf neue Art gehen wir jetzt, 
unter anderem, auch an die Arbeit 
heran, die mit dem Sammeln, 
schneller Bearbeitung und der 
Analyse der Information zusam­
menhängt. Die neueste Elektronen­
rechen- und Organisationstechnik 
findet hier weitgehende Anwen­
dung. Der Beschleunigung des 
Entwicklungstempos der Informa­
tionssysteme und der Elektronen­
rechentechnik messen wir eine 
große Bedeutung bei.

Wesentliche Korrekturen werden 
jetzt auch in die Verwaltungs- 
Struktur eingetragen. Sic werden 
es ermöglichen, sie rationeller zu 
machen und die unnötigen Glieder 
loszuwerden, ein richtiges Verhält­
nis von Rechten und Pflichten, von 
Macht und Verantwortung in allen 
Stufen zu finden.

Überflüssige Instanzen verlang­
samen nur die Sache, führen zu 
Verzögerungen bei der Lösung 
wichtiger Fragen zu unnötigen 
Zeitverlusten für allerlei „Koordi­
nierungen”.

Das Niveau der ganzen Arbeit 
fn der Verwaltung zu heben, m mit 
den modernen wissenschaftlichen 
Forderungen in Einklang zu brin­
gen — das ist eine Aufgabe von 
riesiger Bedeutung für die Ent­
wicklung der Ökonomik, das ist 
eine der wichtigsten Reserven un­
seres Wachstums, sagte Genosse 
L. I. Breshnew.

Ein großer Vorzug des Sozialis­
mus besteht in der realen Möglich­
keit der Einbeziehung der breiten 
Werktätigenmassen in die Leitung 
des Staates und der Ökonomik. Das 
ist das Grundprinzip des ganzen 
politischen Systems des Sozialis­
mus. Dem Vermächtnis Lenins fol­
gend, führt unsere Partei konse­
quent einen Kurs auf die Entwick­
lung der sozialistischen Demokratie 
in allen Lebensbereichen, darunter 
auch In der Produktion, durch. Be­
sonders günstige Möglichkeiten 
bietet in dieser Hinsicht die Wirt­
schaftspolitik. die vom XXIII. Par­
teitag der KPdSU angenommen 
wurde. Unter den Verhältnissen, 
da die Selbständigkeit der Betriebe 
steigt und die Rolle der ökonomi­
schen Stimuli sich erhöht, hängt 
der Erfolg der Wirtschaftsführung 
immer mehr von der Initiative, der 
gesellschaftlichen und Arbeitsakti­
vität des ganzen Kollektivs ab. 
wird vom Verhalten der Partei-, 
Gewerkschaft- und Komsomolor­
ganisationen zur Sache bestimmt. 
Jeder Werktätige ist darin Inter- 
esalert. daß sein Betrieb besser ar- 
belteL Dazu muß dieser aber mög­
lichst besser geleitet werden.

Deshalb beschränkt sich die 
Leitung unter unseren, sowjetischen

Gebiet der landwirtschaftlichen Pro­
duktion neu* Möglichkeiten. All 
das ermöglicht, die Aufgabe der 
schnellen Erhöhung der Produkt। m 
von Lebensmitteln und industriel­
len Rohstoffen erfolgreich zu lösen.’ 
Doch dazu braucht man natürlich 
Zeit

In den letzten Jahren erlitt un>er 
Land, wie bereits vermerkt wurde, 
sehr beträchtliche Schäden infolge 
der Launen des Wetter« und der 
Naturkatastrophen. Nichtsdestowe­
niger betrug der durchschnittliche 
Jahresertrag der Halmfrüchte 13.2 
Zentner vom Hektar gegenüber 10.2 
Zentnern im vorigen PlanjahrfüniL 
Das ermöglichte uns. die nötige 
Menge von Getreide für eine stö­
rungsfreie Versorgung des Landes 
zu beschaffen, sowie von Jahr zu 
Jahr immer mehr Getreide für die 
innerbetrieblichen Belange der 
Kolchose und Sowchose, darunter 
auch als Furage, zu reservieren.

Das alles half gewisse Erfolge in 
der Entwicklung der gesellschaftli­
chen Viehzucht zu erzielen. Die jah­
resdurchschnittliche Produktion von 
Fleisch (im Schlachtgewicht) er­
höhte sich im Vergleich zum voran­
gegangenen Planjahrfünft um 2.1 
Millionen Tonnen. Der Verbrauch 
von Fleisch pro Kopf der Bevölke­
rung stieg in unserem Land um 16 
Prozent, von Milch und Milcher­
zeugnissen — um 17 und von Eiern 
— um 17 Prozent.

Gleichzeitig wissen wir. daß in 
einzelnen Rayons des Landes die 
Nachfrage der Bevölkerung nach 
Fleisch und Fleischerzeugnissen 
laut Sortiment nicht vollständig 
befriedigt wird. Woran liegt das?

Auf diese Frage könnte man eine 
leichte Antwort gzben — etwa, daß 
das Wachstum der Bedürfnisse und 
die materiellen Möglichkeiten der 
Bevölkerung das Wachstum der 
Produktion der tierischen Erzeug­
nisse überflügelten. Und eine solche 
Antwort würde an und für sich 
richtig sein. Allein im Jahre 1969 
ist der Arbeitslohnfonds um einige 
Milliarden Rubel gestiegen. Selbst­
verständlich wurde kein geringer 
Teil dieser Summe für die Verbes­
serung der Ernährung verwendet, 
vor allem auf Kosten der hochwer­
tigen tierischen Produkte — sol­
cher wie Fleisch und Fleischerzeug­
nisse. Butter. Milch. Eier.

Wir dürfen uns aber hinter so 
leichten Antworten nicht verstecken, 
fuhr Genosse L. 1. Breshnew fort. 
Wenn wir schon einen Kurs auf dfe 
Erhöhung des Wohlstands . der 
Werktätigen genommen haben, so 
darf man nicht vergessen, daß er 
nicht nur die Erhöhung des Ar­
beitslohns. sondern auch eine ent­
sprechende Erweiterung der Pro­
duktion von Massenbedarfsgütern, 
darunter auch von tierischen Er­
zeugnissen. mit einschließt.

Und wenn hier nicht alles gut 
war. so vor allem wegen der we­
sentlichen Unterlassungen in der 
Entwicklung der Viehzucht.

Das Zentralkomitee hat diese 
Frage aufmerksam geprüft Es wür­
fle festgestellt. daß man an vielen 
Stellen nicht genügend durchdacht 
an die Schaffung einer zuverlässi­
gen Futterbasis, an die Erhöhung 
der Ertragfähigkeit der Futterkultu­
ren. die Verbesserung der Heu­
schläge und Weiden herangegan­
gen ist. In einer Reihe von Gebieten 
wurde eine unberechtigte Verringe­
rung des Vieh- und Geflügelbestan­
des sowohl im gesellschaftlichen 
wie auch im individuellen Sektor 
zugelassen.

Man muß sagen, daß im Ergeb­
nis der Maßnahmen, die im Laufe 
des Jahres 1969 getroffen wurden, 
sich die Kopfzahl des Rinder- und 
besonders des Schweinebestandes 
merklich vergrößert hat. In dieser 
Hinsicht wurde auch in der Ukraine 
eine große Arbeit durchgeführt.

Für die Befriedigung der dring­
lichsten Bedürfnisse können alle 
Republiken. Gebiete. Rayons, die 
Kolchose und Sowchose selbst vie­
les tun; sie sind jetzt in der Lage, 
für diese Zwecke bedeutende Miitel 
anzuweisen Die örtlichen Leiter 
müssen dafür sorgen, daß auch die 
Einwohner der Städte und Arbei­
tersiedlungen — natürlich dort, wo 

* die notwendigen Bedingungen vor­
handen sind. — an der Vieh- und 
Geflügelhaltung ' interessiert wä­
ren.

Unsere Partei betrachtet die 
Aufgabe des Aufstiegs der Land­
wirtschaft als eine Sache des gan­
zen Landes, des ganzen Volkes, hob

Verhältnissen nicht nur auf das 
Vorgehen der Administration. Bet 
uns gibt es verschiedene Formen, 
mit deren Hilfe die Werktätigen 
die Angelegenheiten des Betriebs 
unmittelbar beeinflussen. Die Arbei­
ter haben die Möglichkeit, über die 
Gewerkschaftsorganisationen. Pro- 
duktion-beratungen. Organe der 
Volkskontrolle an der Erarbeitung 
der Beschlüsse über alle vordring­
lichen Fragen des Lebens ihres 
Kollektivs teilzunehmen.

Jeder bewußte Arbeiter. der 
nicht nur selbst gut arbeitet, son­
dern um den Erfolg seiner ganzen 
Erigade. der Werkhalle oder des 
Betriebs besorgt ist. der mutig die 
von ihm bemerkten Mängel auf­
deckt und Vorschläge zu ihrer Be­
seitigung einbringt. — ein solcher 
Arbeiter kann mit vollem Recht von 
sich sagen, daß er sich an der Lei­
tung seines Betriebs tatkräftig be­
teiligt

Das Gefühl, wahrer Herr der 
Produktion, zu sein, das unsere 
Partei der Arbeiterklasse anerzogen 
hat. findet seinen markanten Nie­
derschlag in der Entwicklung des 
sozialistischen Wettbewerbs. Seine 
Formen veränderten sich, doch un­
verändert war und bleibt sein We­
sen: die Besten einzuholen, den 
Zurückgebliebenen zu helfen und 
einen allgemeinen Aufschwung an- 
luslreben. Auch heute bleibt die 
größtmögliche Entwicklung des so­
zialistischen Wettbewerbs unsere 
ständige Sorge. Es gilt, aus dieser 
wichtigen Sache jeglichen Forma­
lismus. den unnöligen Paraderum­
mel auszuschließen. Wollen wir un­
entwegt dem Leninschen Vermächt­
nis folgen: ..Weniger hochtrabende 
Phrasen, mehr einfaches, alltägli­
ches Werk..."

Bis fetzt, führte Genosse L. L 
Breshnew weiter aus. habe ich von 
tonen unserer ökonomischen Pro- 
deme gesprochen, die mit objekti­

ven Schwierigkeiten Zusammenhän­
gen und. im Grunde genommen, ei­
ne Folge unseres schnellen Wachs­
tums sind. Doch wir haben auch 
solche Probleme, die durch Mängel 
in der Tätigkeit einzelner Behörden 
und Mitarbeiter verursacht werden.

Sagen wir es ohne Umschweife: 
An Verantwortungsgefühl und Dis­
zipliniertheit mangelt es mitunter 
sowohl vielen unseren einfachen 
Mitarbeitern als auch vielen Lei-. 
fern.

Es gibt bei uns einige Wirt­
schaftszweige. die Ihre Planaufga­
ben von Jahr zu Jahr nicht erfüllen. 
Große Mängel gibt es auch im In­
vestitionsbau. Zu einer ziemlich 
verbreiteten Erscheinung wurde die 
Überschreitung der Zuweisungen 
für Bauzwecke, und zwar nicht um 
eine Kleinigkeit. sondern ums 
1.5—2fache. sowie die nicht termin­
gemäße Inbetriebnahme nmer Ob­
jekte. Auch das jetzige Tempo der 
Steigerung der Arheitsproduktivilät 
kann nicht als befriedigend angese­
hen werden. Einzelne leitende Mit­
arbeiter fanden sich damit ab. daß 
die ihnen dienstlich unterstellter» 
Betriebe den Plan in solch einem 
wichtigen Merkmal wie die Meiste­
rung der neuen Technik nicht erfül­
len.

Sobald man auf die Erfüllung 
oder genauer auf die Nichterfül­
lung von Plänen zu sprechen 
kommt, hört man als Antwort 
Argumente, daß der Plan unreali­
stisch aufgestellt gewesen, daß 
man von Lieferanten angeführt 
worden sei und daß es auch andere 
objektive Ursachen gegeben hätte.

Nun. wenn das Werk einzelne 
Planaufgaben nicht erfüllt kann 
man schon glauben, daß es dafür 
objektive • Ursachen gibt, die vom 
Niveau der Leitung und der Ar­
beitsorganisation nicht abhängen.

Doch wenn die wirtschaftlichen 
Verluste nicht zurückgehen, wenn 
die Rentabilität und die Effektivität 
langsam steigen, so ist das durch 
keine Hinweise auf die objektiven 
Umstände zu rechtfertigen. Es gilt, 
derartige Tatsachen einer prinzi­
piellen Kritik zu unterziehen. Wir 
hoffen, daß alle Kader unserer 
Partei und unseres Staates aus 
dieser Kritik richtige Schlüsse zie­
hen werden.

Auf dem Plenum wurde auch die 
Lage In der Landwirtschaft aus­
führlich behandelt Unser Land ist" 
gegenwärtig imstande, zur Ent­
wicklung der Landwirtschaft viel 
mehr Mittel zu investieren, als wir 
es früher machen konnten. Der 
Fortschritt der Wissenschaft und 
Technik erschließt auch auf dem 

Genosse L. I. Breshnew hervor. Die 
Partei hat eine Reihe organisatori­
scher Maßnahmen verwirklicht. d;e 
auf die Erweiterung der wirtschaft­
lichen Selbständigkeit der Kolcho­
se. auf die Entwicklung der Kol- 
chosdemokratie gerichtet sind.

Das neue Musterstatut des Kol­
chos. das unlängst vom III. Kon­
greß der Kolchosbauern angenom­
men wurde, räumt den Kolchosen 
weitgehende Rechte In der Pla­
nung. Organisation und Entloh­
nung der Arbeit, in der Einbürge­
rung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung ein. Die Bildung der 
wählbaren Kolchosräte. welche die 
wichtigsten Fragen des Dorflebens 
kollektiv entscheiden werden, ist 
nicht nur von ökonomischer, son­
dern auch von großer politischer 
Bedeutung.

Somit sind also sowohl die ma­
teriellen wie aueh die organisato­
risch-politischen Voraussetzungen 
für den Aufschwung der Landwirt­
schaft geschaffen und werden er­
starken. Die Hauptsache bestellt 
jetzt darin, sie in vollem Maße 
auszunutzen. Es versteht sich, daß 
hier die Werktätigen des Dorfes 
das entscheidende Wort zu sagen 
haben. Wir sind überzeugt, daß un­
sere ruhmreiche Kolchosbauern­
schaft die vor ihr stehenden verant­
wortlichen Aufgaben in Ehren lö­
sen wird.

Bei der Erörterung der laufenden 
und der Perspektiven ökonomischen 
Probleme, sagte Genosse L. f. 
Breshnew, hat das Dczemberplenum 
des ZK der KPdSU viele Fakte von 
Wirtschaftslosigkeit auf verschie­
denen Abschnitten unserer Volks­
wirtschaft der Kritik unterzogen.

Nehmen wir eine solche Frage 
wie der Wohnungsbau. Nicht in 
einem Lande der Welt hat d?r 
Wohnungsbau em solches Ausmaß 
angenommen wie bei uns. In vier 
Jahren des Fünfjahrplans haben 
ungefähr 44 Millionen Sowjetmen­
schen entweder neuen Wohnraum 
erhalten oder ihre Wohnverhältnis­
se verbessert

Aber das Wohnungsproblem 
kann noch nicht als gelöst betrach­
tet werden. Wir müssen auch künf­
tighin. fuhr Genosse L. 1. Breshnew 
fert. das vorgesehene Programm 
zielstrebig verwirklichen. Das aber 
erfordert die effektivste Ausnutzung 
der großen Mittel, welche der Staat 
für den Wohnungsbau bereitstellt 
Leider ist hier bei uns nicht alles 
in Ordnung. Es gibt Fakte, und es 
sind ihrer nicht wenig, wo man in 
einzelnen Gebieten und Rayons an­
statt Wohnungen, auf Kosten der 
Wohnungen eine große Anzahl vom 
Plan nicht vorgesehener admini­
strativer Gebäude. Stadien; Klubs 
und andere Objekte baut, unbe­
gründete Ausgaben für verschiede­
ne Arten der Verschönerung der 
Städte usw. zuläßt.

Ich bitte. Genossen, mich richtig 
zu verstehen, sagte Genosse L. 1. 
Breshnew. Wir sind für Klubs, be­
sonders in den Arbeitersiedlungen, 
wir sind für Stadien — mag die 
Jugend Sport treiben. Aber wenn 
das auf Kosten der Assignierungen 
für den Wohnungsbau geschieht, 
zum Schaden der Erfüllung der 
Pläne der Innutzungnahme von 
Wohnraum, so kann man sich da­
mit natürlich nicht abfinden. Wir 
sind verpflichtet die Aufgaben in 
ner Reihenfolge ihrer Schärfe und 
Dringlichkeit zu lösen. Und unsere 
vordringlichste Sorge ist. jeder So­
wjetfamilie ein wohleingerichtetes 
Heim zu geben sowie auch die Be­
dürfnisse an Schulen. Krankenhäu­
sern und Kinderkrippen zu befriedi­
gen.

Es gibt auch andere ernste Män­
gel. die mit dem Wohnungsbau ver­
bunden sind. Die Fälle sind nicht 
selten, daß Wohnhäuser abgerissen 
«erden, die durchaus noch zum 
Wohnen geeignet sind, fn einzelnen 
Gebieten macht der Abriß des 
Wohnfonds bei der sogenannten 
Rekonstruktion einen großen Pro­
zentsatz des Umfangs des neuen 
Wohnungsbaus aus. Gleichzeitig 
hiermit bleibt ein bedeutender Teil 
des veralteten Fonds erhalten, der 
gerade in erster Linie abgerissen 
werden müßte.

Hier und da greift man auch zu 
einer solchen Taktik; Mit Umge­
hung der geltenden Gesetzgebung, 
in Verletzung der Interessen des 
Staates verpflichten örtliche Leiter 
der Betriebe von Unions- und Rryu- 
blikunterordnung große, enlschädf- 
gungslose Ausgal>en für den Bau 
serschtedener städtischer Objekte 

zu tragen. Und nachher werden die­
se Ausgaben auf das Konto der 
Selb«tkosten der Produktion ge­
schrieben Durchaus verständlich, 
daß es notwendig ist. gegen solche 
Fakte einen entschiedenen Kampf 
zu führen.

Wie Sie sehen, vermerkte Genos­
se L. I. Breshnew, stößt vieles auf 
solche Mängel, die sich durch 
keinerlei objektive Umstände recht­
fertigen lassen. Zu ihnen gehören 
Wirtschaftslosigkeit und Ver­
schwendung. zu ihnen gehört die 
Verletzung der Arbeitsdisziplin.

Nicht selten sind Fälle, wo die 
kostbare Arbeitszeit unnfltz ver­
schwendet wird. Verspätungen. 
Nichterscheinen zur Arbeit ohne 
triftigen Grund. ArMtsvcrsâumnis- 
se. die manchmal mit Trunksucht 
verbunden sind, zugelasscn werden. 
Ich verhehle nicht daß bei uns 
Briefe einlaufen, in denen Arbeiter. 
Kolchosbauern, Ingenieure Vor­
schlägen. den Kampf gegen die 
Desorganisatoren der Produktion, 
gegen Bummler. Trinker und Pfu­
scher zu verstärken. Das sind voll­
kommen richtige Forderungen. 
Man darf nicht nachsichtig gegen­
über Menschen sein, durch deren 
Schuld unserer Gesellschaft ernster 
Schaden zugefügt, die Erfüllung 
der Pläne der Betriebe und Hallen 
vereitelt wird und gewissenhafte 
Mitarbeiter an Lohn verlieren.

Gleichzeitig damit besteh^ die 
Sache nicht nur in der Erhöhung 
cer Strenge und rigorosen admini­
strativen Maßnahmen. sondern 
auch darin, daß die Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorgani­
sationen sich mehr um die Erzie­
hung der Jugend, um die Schaf­
fung von Bedingungen kümmern 
müssen, unter denen die Freizeit 
der Menschen mit dem größten 
Nutzen für Erholung, kulturelles 
Wachstum, für die Festigung der 
Gesundheit der Werktätigen ge­
nutzt würde.

Heute baut die Partei ihr Verhal­
ten zu den Kadern auf Vertrauen auf, 
baut vor altem auf Ihre hohe Be­
wußtheit und Ihr Verantwortlich­
keitsgefühl. unterstrich Genosse 
L. I. Breshnew Unsere Kader ha­
ben Ihre Fähigkeit bewiesen, 
schwierige Fragen erfolgreich zu 
lösen.

Das Bewußtsein der hohen Ver­
antwortlichkeit vor der Partei und 
dem Volk hilft jedem von uns. auf 
unsere tagtäglichen Sachen unter 
einem breiteren Gesichtswinkel zu 
schauen, ermöglicht es. eine beliebi­
ge laufende Aufgabe mit den 
Grundfragen der ganzen Politik 
der Partei zu verbinden. Ein be­
wußter Mensch spürt mit dem 
Herzen die Notwendigkeit, mit der 
Zeit Schritt zu halten, entschiede­
ner gegen Trägheit. Bürokratismus 
und Gleichgültigkeit zu kämpfen.

In der letzten Periode hat das 
Zentralkomitee der Partei vieles ge­
tan. um die schöpferische Initiative 
unserer Menschen auszulösen, eine 
Atmosphäre der Zuversicht zu 
schaffen, jedem für die Offenbarung 
seiner sachlichen, organisatorischen 
Fähigkeiten weiten Spielraum zu 
geben. Man könnte Hunderte Bei­
spiele anführen, wo die Initiative 
der Massen, selbständige Entschei­
dungen. die nicht selten mit einem 
gewissen, aber berechtigten Risiko 
verknüpft sind, gute effektive Re­
sultate zeitigten.

Der Arbeitsstil, der sich in den 
letzten Jahren bei uns verankert 
hat. rechtfertigt sich durchaus, ge­
nießt die Unterstützung der Partei 
und des Volkes, und es gibt keiner­
lei Gründe, von ihm abzugehen. 
Doch ein solcher Arbeitsstil ver­
langt von den Kadern Bewußtheit 
fürsorgliches Verhalten zu den 
staatlichen Interessen, hohe Ver­
antwortlichkeit.

Das sind einige Probleme unserer 
Entwicklung, die vom Dezember­
plenum des ZK d:r KPdSU im Jahr 
1969 erörtert wurden, sagte Genos­
se L. 1 Breshnew. Die stattgefun­
denen Plenen der Parteikomitees. 
Versammlungen des Parteiaktivs 
und der Grundparteiorgahisationen 
haben die Beschlüsse des ZK-Ple- 
nums einmütig gebilligt Diese Be­
schlüsse wurden auch auf den im 
ganzen Lande durchgeführten Ver­
sammlungen der Kollektive der 
Werktätigen gebilligt, auf denen der 
Brief des Zentralkomitees der 
KPdSU. des Ministerrats der 
UdSSR, de« Zentralrats der So- 
wietgew-rkschaften und des ZK des 
Komsomol über die Verbesserung 
der Nutzung der Produktionsreser­
ven und die Verstärkung des Spar­

samkeitsregimes erörtert wtrde D-« 
Arbeiter. Kolchosbauern und d e 
Intelligenz äußern ihre völlig« 
Solidarität mit den prinzipiill-xt 
Leitsätzen des tiezemb-rplenu"1« 
des ZK. die In dl »em Brief ihren 
Ausdruck landen.

Das Zentralkomitee, das Polit­
büro de« ZK gehen davon aus. daß 
die Partei, alle Sowjrtmonschen 
sowohl von unseren zweifellosen 
Erfolgen wie auch von den vor una 
stehend? Problem-? wissen müs­
sen. Die Lösung dieser Probleme, 
die Erzielung neuer Erfolge in der 
Entwicklung der sowjetischen Öko­
nomik. der Verstärkung d:r Macht 
unserer Heimat — das ist eine Sa­
che der ganzen Partei, des ganzen 
Sowjetvolkes.

Unsere Partei und das Sowjet­
volk begehen d«n 100. Geburtstag 
W. I. Lenins mit neuen Errungen­
schaften auf allen Abschnitten des 
kommunistischen Aufbaus. All: Er­
folge. alles, worauf das Sowjet­
volk stolz ist. wurde dank dea«en 
erreicht, daß die KPdSU sich in ih­
rer Tätigkeit unentwegt von der 
Lehre von Marx und Lenin leiten 
läßt, konsequent den Leninschen 
Kurs einhält. Die Hauptstütze der 
Partei, die führende und organi­
sierteste Kraft unserer Gesellschaft— 
das Ist unsere heroische Arbeiter­
klasse Und wir sind überzeugt- Dte 
Partei wird stets das tiefe Ver­
ständnis und die größtmögliche Un­
terstützung der Arbeiterklasse fin­
den Die Partei weiß- Sie kann In 
allem auf die Arbeiterklasse bau:?».

Auch die Arbeiterklasse kann ih­
rer Leninschen Partei sicher sein. 
In der Einheit der Partei und des 
Volkes, in der Treue der Arbeiter­
klasse dem Leninschen Vermächt­
nis liegt die zuverllasige Ga­
rantie der weiteren Siege der Sach« 
des Kommunismus.

Genossen Traktorenwerker! sag­
te Genosse L. I Breshnew. Am 
Vorabend des Lenin-Jubiläums be­
glückwünsche ich Sie mit beson­
derem Gefühl zum Sieg Im allge­
meinen Volkswettbewerb für ein 
würdiges Begehen des 100. Ge­
burtstags W I. Lenins, zur Aus­
zeichnung mit der Leninschen Ju­
biläums-Ehrenurkunde des ZK de» 
KPdSU, des Präsidium« des Ober­
sten Sowjets der I ’dSSR. des Mini­
sterrats der UdSSR und des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften. 
Das ist. Genossen, ein neuer Be­
weis der hohen Anerkennung, die 
Ihre Arbeit bei unserem Volk, de» 
Partei und Regierung genießt.

Gestatten Sie mir. auch die Ar­
beiter. Ingenieure, alle Mitarbeiter 
Ihres Werks, die zu Ehren des 100. 
Geburtstags W I. Lenins mit de» 
Jubiläumsmedaille „Für heldenmü­
tige Arbeit" ausgezeichnet wurden, 
zu beglückwünschen. Das ist die 
wahrhaft Leninsche Garde Ihres 
ruhmreichen Kollektivs! Ehr: und 
Ruhm ihnen. Genossen!

Genosse L L Breshnew verlieb 
der Überzeugung Ausdruck, d«ß 
das Kollektiv des ruhmreichen Be­
triebs diese so hohe Auszeichnung 
nicht nur als Anerkennung frühere» 
Verdienste, sondern auch als einen 
belebenden Stimulus, als hohe Ehr« 
aufnimmt, die es durch neue Ar­
beitssiege im Namen des Kommu­
nismus. im Namen des Glücks un­
seres Sowjetvolkes zu rechtfertigen 
gilt.

Die Rede des Genossen L f. 
Breshnew wurde mit größter Auf­
merksamkeit angehört und oftmals 
von heißem, langanhaltendem Bei­
fall unterbrochen.

Dann verliest Gcno'se L. L 
Breshnew den Erlaß des Präsi­
diums des Obersten Sowjets de» 
UdSSR über die Auszeichnung 
des Charkower Ordshonikidse- 
Traktorenwerks mit dem Leninor- 
den.

Zur Böhne kommen die Leiter de» 
Betriebs. Aktivisten der Produktion, 
und unter stürmischem, langanhal­
tendem Beifall befestigt Genoss« 
L. I. Breshnew den Leninorden am 
Banner des Charkower Traktoren­
werks.

Im Namen des Zentralkomitees 
der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Ministerrats der LfdSSR be­
glückwünscht er das Kollektiv des 
Werks nochmals herzlich zu der ho­
hen Auszeichnung und wünscht Ihm 
von Herzen neue Erfolge und 
Glück.

Im Saal braust erneut stürmi­
scher Beifall aut. Alle erheben sich.

(TASS) .

Die ganze Welt 
ehrt Lenin

ROM. Ich kann mit Zuversicht 
sagen, daß das Erbe Lenins allen 
Menschen unseres Planeten gehört 
Ich selbst bin immer dafür begei­
stert Lenin war ein großer Kämp­
fer. der die Ketten der menschli­
chen Sklaverei sprengen und die 
Ausbeutung des Menschen durch 
den Menschen vernichten konnte, 
sagt: in einem TASS Interview in 
Rom der Italienische Bildhauer Gia­
como Manzu. einer der progressi­
ven italienischen Kulturschaffenden, 
fm Mai 1966 wurde Ihm der inter­
nationale Leninprais „für die Fe­
stigung de» Frieden» zwischen den 
Völkern" verliehen.

Vor kurzem beendete Giacomo 
Manzu seine Arbeit am Lenin-Denk- 
mal auf der Insel Capri. Mit dies:» 
Arbeit, sagte er. wollte Ich meinen 
bescheidenen Beitrag zu den Feier­
lichkeiten au« Anlaß des 100. Ge­
burtstages des großen Revolutio­
närs leisten.

COLOMBO. Eine Buch- und Fo­
toausstellung aus Anlaß des 100. 
Geburtstag» Lenins Ist In der cey- 
lonasischen Hauptstadt eröffnet 

worden Die Ausstellung wurde vom 
Minister für Bauwesen und For­
schung Ceylons M. D. H. Jayawar- 
dene eröffnet. Die Presse veröffent­
lichte eine Grußbotschaft des Pre­
mierministers Dudley Sensnayake. 
„Die Ceyloneser ehran das Anden­
ken Lenins als des Begründers der 
Sowjetunion, eines Staates. mit 
dem wir die aufrichtigsten Bezie­
hungen unterhalten", heißt es in 
der Botschaft.

DAKAR. Senegal wird wie alle 
Länder der Welt den 100. Geburts­
tag Lenins begehen. Das erklärte 
der senegallsche Präsident L. S 
Senghor auf einer Pressekonfe­
renz. „Es Ist unsere Pflicht. Lenin 
unseren Dank auszusprechen", sag­
te er „Lenin entwickelte schöpfe­
risch die marxistische Theorie wei­
ter und bereicherte sie mit neuen 
Erkenntnissen, die auf Grund der 
Analyse der konkreten Wirklichkeit 
gewonnen wurden." „Lenin gehört 
zu den größten Revolutionären 
der meiMcnlichen Geschichte, und 
wir bewundern Ihn", sagte Präsi­
dent Senghor. _ ___

BERLIN. Studenten und junge 
Wiss:nschaftler aus 18 Ländern 
Europas. Asiens. Afrikas und
Lateinamerikas beteiligten sich
an einem internationalen Le-
nin-Kolloquium. das an der Univer­
sität zu Halle aus Anlaß des Le- 
nin-Jublläums durchgeführt wurde. 
Viele Referate, die auf dem Kollo­
quium erörtert wurden, waren der 
Bedeutung des Leninismus für die 
nationsle Befreiungsbewegung de» 
Völker verschiedener Kontinente »o- 
wie anderen Themen gewidmet

AMSTERDAM. „Lenin. Sein Le­
ben und seine Tätigkeit" — so 
heißt eins vor kurzem von der Ge­
sellschaft „Niederlande—UdSSR" 
herausgegebene Broschüre. Sie ent­
hält eine Kurzbiographie Lenins 
und behandelt seine Tätigkeit wäh­
rend der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution sowie auf dem 
Posten des Leiters der Sowlelregie- 
rung. In der Broschüre wird betont, 
daß Lenin die „größte Figur In der 
ganzen Geschichte der Menschheit 
sowie ein großer Gelehrter und Re­
volutionär Ist. dessen unsterbliche 
Ideen Jahrhunderte fortleben wer­
den."

DEN HAAG. Der bekannte hol­
ländische Bildhauer Slger. ein Mit­
glied der Kommunbtischen Partei, 
hat seine Arbeit an einer Porträt­
skulptur W. I. Lenins beendet. Die 
Lenln-Büste ist aus hellem Granit 
hergestellt. Slger arbeitete an ihr 

etwa ein Jahr fang. Anläßlich des 
100. Geburtstags Lenins übergab 
der Bildhauer sein Werk der Gesell­
schaft „UdSSR—Niederlande" als 
Geschenk.

Slger ist einer der ältesten Bild­
hauer Hollands. In seiner Heimat 
sind solche seiner Werke bekannt 
wie das Denkmal für die Helden 
der holländischen Widerstandsbewe­

gung fn Ammersfoort. die Skulp­
turen „Zerstören und bauen", „Das 
kämpfende Vietnam" u. a.

SANTIAGO DE CHILE. Der 
Bauernbund Chiles begeht umfas­
send den 100 Geburtstag Lenins. 
Aktive Mitglieder dieser Massenor- 
fanisation halten Vorlesungen und 
ähren Gespräche über das Leben 

und Wirken des Begründers des er­
sten sozialistischen Staates des 
Welt Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit steht die Leninsche Lehre 
über die Rolle der Bauernschaft als 
Verbündeten der Arbeiterklasse.

In den örtlichen Organisationen 
des Baurrnbundes (Inden Lenin ge­
widmete Ausstellungen statl

NAIROBI. Der wahrhaft welt­
umspannende Charakter der gegen­
wärtigen Feierlichkeiten zum 100. 
Oeburt.-tag W. I Lenins erklärt 
»Ich mit der Tatsache, daß eine 
ganze Epoche in der Weltgeschich­
te mit dem Leben und Wirken die­
ses Menschen verbunden Ist“, 
schreibt die keniatische Zeitung 
„Sunday Nation".

Lenin hat Antwort auf die mei­
sten Fragen gegeben, die Im Zuge 
der historischen Entwicklung ent- 
•tsrxten waren; er widerspiegrits 
In seinen Werken da» Hollen und 
Wollen der Massen, schreibt das 
Blatt Die Lehre Lenins übte auf 
Rußlahd'und die Internationale 
Befreiungsbewegung einen kolossa­
len Einfluß aus. Auf der Grundlage 
der Lininschän Ideen vollzogen 
sich in der ganzen Welt gewaltige 
Saräflderungen. di« im Interesse 
der Arbeiterklasse. des Friedens 
und der Sicherheit aller Völker ver- 
w irklicht wurden.

(TASS)

OSAKA. Wrllaniitellnng 
,.Expo-7tr.

UNSER BILD: In dem I dSSR- 
Pa«Ilion. Besonder« populär unter 
drn Besuchern Ist dir Abteilung. die 
»om l eben und ion der Tätigkeit 
de« Begründer« de« Sowjetstaates 
W. I. Lenin rrxähll.

Foto; S. Preobrathratkl
(TASS)
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IMr-Freundschaft
Pioniere beim großen Subbotnik

Gemeinsam mit allen Werktätigen unserer 
großen Heimat beteiligten sich auch die Pio­
niere und Schüler der krupskaja-Mittclschule, 
Rayon und Gebiet Taldy-Kurgan. am II. April 
am Subbotnik. Mit Gesang und Trommel­
schlag zog Jede Pioniergruppe an Ihren Ar­
beitsort.

Einige Tage zuvor hatte der Pionierfreund­
schaftsrat mit der Plonierlciterin Valentina 
Schopen alles genau besprochen, wo welche 
Pioniergruppe arbeiten wird. Es sollten 
Bäumchen gepflanzt, der Schulhof und die

Straßen des Dorfes aufgeräumt werden. Die 
Mitglieder des Pionierfreundschaftsrats Soja 
Kotschnewa, Vitja Friesen u. a. halfen den 
Vorsitzenden der Pioniergruppen die Arbeit zu 

organisieren.
Alle Pioniere arbeiteten mH großem Elfer, 

sie wollten hinter den Erwachsenen nicht Zu­

rückbleiben.
Erika MUHLBAIER

Gebiet Taldy-Kurgan

Wolodja Uljanow — Gymnasiast. Zeichnung: N. Shukow

Die beste Zensur

ganze 
wegen

schau-

Interessante
Bekanntschaft

Die Roten Pfadfinder 
dem Dorf Talapty, Rayon 
Kurdaiski, haben zusammen 
mit ihrer Pionierleiterin Ma- 
dina Koschachmetowa eine 
interessante Bekanntschaft 
gemacht.

Im Dorf Rybnojo (Kirgi­
sien) lebt der Major außer 
Dienst Jakow Sacharowitsch 
Kobylkin. Während des Großen 
Vaterländischen Krieges hatte 
er an der Befreiung des Dor­
fes Petristschewo teilgenom­
men. Gerade das Dorf, wo das 
Mädchen „Tanja”, die legen­
däre^ Partisanin. Heldin der 
Sowjetunion Soja Kosmo­
demjanskaja. von den Hitler­
faschisten hingcrichtet wur­
de.

Die Pioniere in Talapty 
stehen mit J. S. Kobylkin im 
Briefwechsel, unlängst weilte 
er bei ihnen zu Gast.

.AI« unsere Kämpfer in 
Petristschewo eingezogen wa­
ren. standen alle Einwohner 
des Dorfes weinend über dem 
Leichnam der jungen Hel­
din... Auch in den Augen un­
serer Soldaten standen Trä­
nen.
Soja zu rächen
Feind das Leid zu vergelten, 
was er unseren Sowjetmen­
schen gebracht hatte.”

Die Pioniere haben die 
Erinnerungen Major Kobyl­
kins auf Tonband genom­
men. Sie wollen auch mit 
Soja Kosmodemjanskajas 
Mutter in Briefwechsel tre­
ten. Der erste Brief an sie ist 
abgeschickt.

A. ADLER

Gebiet Dshambul

aus

Damals schworen wir. 
und dem

Unsere Besten
Lebhaft ging es an jenem 

Tag im Klub der Bergleute 
im Rayonzentrum Batam- 
schinsk zu, wo eine Schau 

der Laienkunstkollektive aus 
7 Mittelschulen des Rayons 
durchgeführt wurde. Diese 
Schau war dem Lenin-Jubi- 
läum gewidmet, die Konzert­
programme del- jungen Laien­
künstler widerspiegelten In­
ternationalismus. Patriotis­
mus. ehrten Lenins Namen.

Der Chor der Priosjorsker 
Mittelschule belegte den er­
sten Platz. Die musikalisch- 
literarische Komposition „Le­

nin mit uns", die die Schüler 
der Atschilisacr Mittelschule 
zum besten gaben und von P. 
Korenskich vorbereitet wor­
den war, wurde als Bestlei­

stung anerkannt. Den ersten 
Platz errang das Laienkunst­
kollektiv der Alimpetowacr 
Mittelschule, den zweiten — 
die Batamschinsker Mittel­
schule Nr. 2. Den Siegern 
wurden , Ehrenurkunden ein­

gehändigt.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

LENINS Vater, Ilja Ni­
kolajewitsch, kämpfte 

gegen die Unwissenheit. Er 
sollte auch Wanja helfen, der 
aus einem weit entlegenen 
Dorf zu ihm gekommen war 
und lernen wollte.

Abends kam Ilja Nikolaje­
witsch. Er hatte an der Er­
öffnung zweier Dorfschulen 
teilgcnommen und kehrte in 
glänzender Stimmung zurück. 
„Papa!” wollte Wolodja be­
ginnen, aber der Vater wußte 
schon alles durch Mama. 
„Wir werden mit dem Jun­
gen sprechen.”

Wolodja und Olja ließen 
sich auf der Truhe im Vor­
raum nieder und warteten 
ungeduldig auf die Entschei­
dung des Vaters. Wanja kam

glückstrahlend aus dem Zim­
mer. Er sagte nichts, lächelte 
nur. Wolodja lief zum Vater.

„Papa, wie schön, daß du 
Wanja in die Schule 
nommen hast! Er 
glücklich.”

„Nein", antwortet 

kolajewitsch, „er ist 
gekommen, und die 
sind im Unterricht schon weit 

voran."

„Aber er ist 
eigene Schuld 
kommen. Man 
sagt, daß der 
der Schule beginnt, wenn die 
Blätter an den Bäumen gelb 
werden. So lange hat er ge­
wartet, und dann hat er eine 
Schule gesucht. Bis Simbirsk

aufge- 
ist so

Ilja Ni- 

zu spät 
Kinder

nicht durch 
zu spät ge- 
hatte ihm ge- 
Unterricht in

ist er zwei Nächt® und zwei 
Tage zu Fuß unterwegs gewe­
sen. Ist es möglich, daß er un- 
verrichteterdingc umkehrt?”

Wolodja hatte das glückli­
che Gesicht Wanjas deut­
lich vor Augen.

„Papa, willst du denn nicht, 
daß er lernt?”

„Du wirst selbst verstehen, 
daß man nicht eine 
Klasse eines Schülers 
aufhalten kann.”

Ilja Nikolajewitsch
te seinen Sohn aufmerksam 
an. Wolodja wurde plötzlich 
rot. seine Wangen glühten, 
seine Augen glänzten. Er trat 
nahe an seinen Vater heran.

„Er wird die Kinder einho­
len. Papa. Wir werden ihm 
helfen — Olja und ich. Ich 
gebe dir mein Wort.” Die 
Falte auf der Stirn von Ilja 
Nikolajewitsch glättete sich, 
die buschigen Brauen zogen 
sich hoch. Aim die Lippen 
zuckte ein Lächeln.

„Das gerade habe ich von 
dir erwartet. Ich werde dafür 
eintreten, daß Wanja in die 
Schule aufgenommen wird.” 
Wolodja umhalste den Vater 
stürmisch und rannte nach 
oben.

über dem Garten hing der 
volle Mond. Die gewaltigen 
Ulmen des Gartens stützten) 
so schien es, den Himmel.

Wolodja stand auf dem 
Balkon.

Da kam Olja.
„Ich habe Papa mein Ta-

gebuch gezeigt. Er hat die 
Fünf in Chemie gesehen und 
gesagt: „Das ist noch nicht 
deine beste Zensur. Aber wel­
che könnte besser sein. Wo- 
lodja?"

Olja schaute in das Gesicht 
des Bruders.

Wofodja schwieg.
„Woran denkst du?"
.An Wanja... an die Fün­

fen— Hörst du?”
Wolodja zeigte mit der 

Hand nach unten. Uber den 
Hof gingen, vom Mondschein 
übergossen, Papa. Mama und 
die Alteren — Anja und Sa­
scha. Ilja Nikolajewitsch 
lachte besonders herzlich, 
und als .Antwort erklang die 
zärtliche ^timme Mamas.

..Hörst du?” wiederholte 
Wolodja. „Papa erzählt von 
Wanja und freut sich so, als 
ob er eine neue Schule er­
öffnet hätte.”

Wolodja ergriff Olja bei 
der Hand.

„Ich weiß, ich weiß, wel­
che die bessere Zensur ist!"

Olja sah den 
blickte in sein 
Gesicht.

„Unsere beste 
Wanjas

Bruder an, 
strahlendes

Zensur wird 
Fünf sein. 

’ Wolodja 
sprang vom Geländer und 
guckte durchs Fenster. Wa­
nja schlief.

erste

S. WOSKRESSENSKAJA 
Aus dem Buch JJieus dem Buch „Die 

'reundschaftsringe”

Mit Liedern 
und Gedichten

Ein interessanter Wettbe­
werb wurde unter den Schü­
lern der 5. — 7. Klassen der 
Mittelschule Nr. 24 in Togliat- 
ti veranstaltet: ein Wettbe­
werb für die beste Darbietung 
von Liedern und Gedichten 
Über W. I. Lenin.

Einer nach dem anderen 
traten die Schüler einzeln und 
in Gruppen auf.

Zum Schluß sangen alle 
das Lied „Lenin ist immer 
mit dir!”

Zwei Stunden dauerte der 
Wettbewerb.

Die ersten Preise erwarben 
Sascha Borodin. Ljuda Djo­
mina und Serjosha Mjatschin.

M. HECK

Gebiet Kuibyschew

Was ist das?
Kind und Kegel, Wasser und Wein, 
Berg und Tal, Stein und Bein, 
Kund und Katze, Maus und Speck. 

Ritze und Ratze, Haus und Schneck, 

Ali dieses Kunterbunt
Paart im Nu das Wörtlcin.»

Ich muß mich immer drehen, 
Und niemand Kann es sehen.

Sie müssen alle mit mir fort 
Und bleiben doch an ihrem Ort.

Mutters Gehilfin
Gestern sagte Mama:
„Polli. Tante Klara ist 

krank geworden. Ich muß sie 
unbedingt besuchen und fah­
re für den ganzen Tag hin. 
Du wirst auf den Haushalt 
achten. Abgemacht?“

Es macht natürlich sehr viel 
Spaß, wenn man allein wirt­
schaftet, aber...

Sechs Uhr. Draußen ist es 
zwar schon hell, aber rings­
um ist noch alles still.
gern möchte man sich noch 
ein wenig im Bett räkeln. 
Nur noch eine Minute, und 
dann steh' icb auf. denkt Pol­
li und drückt die zeugen noch 
fester zu. Aber nur für eine 
Minute. Bald muß Papa zur 
Arbeit.

„Eins, zwei. drei“, kom 
mandiert Polli sich selbst und 
steht auf. Sofort räumt sie 
ihr Bett auf. wäscht und 
kämmt sich schnell, und nun 
an die Arbeit! Papa ist auch 
schon aufgestanden.

„Papa, das Frühstück 
fertig. Komm.“

Es schmeckt. Papa isl 
frieden. „Danke schön, Töch­
terchen“, sagt er.

Papa geht zur Arbeit. Inzwi­
schen ist der sechsjährige 
Wowa aufgewacht. Ja. auf 
den muß man immer aufpas­
sen. Wißt ihr. wie der sich 
wäscht? Er machte eine Fin­
gerspitze naß. reibt Augen 
und Nase—und fertig.

„Nein, Wowa. heute wollen 
wir uns gehörig mit Seife 
waschen“, sagt die Schwester.

Wie

ist

ZU-

Dann wird wieder gefrüh­
stückt. Polli sorgt mütterlich 
für den kleinen Bruder.

Polli spült das Geschirr, 
dann räumt sie das Zimmer 
auf und wäscht den Fußbo­
den. So, jetzt ist alles blitz­
blank wie bei Mama.

Polli eilt zu den Freundin­
nen auf den Hof. Man kann 
schon ohne Mütze und mit 
offenem Mantel herumlaufen. 
Unermüdlich werden Spring­
seile geschwungen. >

Die Zeit vergeht im Fluge.
Kaum hat Polli das Abend­

essen vorbereitet, als auch 
schon Papa von der Arbeit 
kommt.

„Ich habe einen Bärenhun­
ger! Gibt's bald was Gutes zu 
essen?“

„Bitte zu Tisch!“ Polli ist 
zufrieden, daß sie alles recht­
zeitig geschafft hat. Und si­
cher ist's ihr gut geraten, 
denn Papa lächelt.

Nach dem Abendbrot holt 
Polli die Schulbücher hervoi 
und lernt ein wenig, obwohl 
heute Sonntag ist. Das Rech 
nen fällt ihr nämlich ein we­
nig schwer. Papa hilft ihr.

...Als Polli und Wowa schon 
schlafen gegangen sind, 
kommt Mama zurück.

„Nun, ist’s ohne mich gegan­
gen?“ fragte sie.

„Polli ist ein tüchtiges Mäd­
chen“, sagte Papa. „Sie ist dir 
eine richtige Gehilfin.“

Polli Schneider lernt in der 
zweiten Klasse.

Otto SATTLER

Wettbewerb junger 
Raketenbauer

Preis des Klubs „Goldene Scheibe44

Ende März vcrsamtn;lten sich 
in Temirtau die jungen Raketen­
bauen aus den Städten Saran, 
Schachtinsk, Abai, Balchasch, 
Dsheskasgan und aus den Rayons 
des Gebiets. Es traten sich so man­
che alten Bekannten vom vorjährigen 
Wettbewerb. Aber die Zahl der 
Teilnehmer hatte Bich in diesem 
Jahr verdreifacht, und alle wollten 
Sieger werden.

Während des Wettbewerbe erin­
nerte ich mich an meine eigenen 
Kinder- und Jugendjahre. Auch 
wir bauten Modelle, aber wir konn­
ten noch nicht davon träumen, daß 
der Mensch wirklich ins Weltall 
fliegen wird und Haß noch wir 
diese Zeit erleben werden. Wir freu­
ten uns. wenn unsere Modelle 20— 
30 Meter hoch stiegen. Und diese 
Modelle, die die Schüler an diesem 
Marztag starteten, »/reichten eine 
Höhe von 150—200 Metern (unser 
Bild rechts), und sie können nicht nur 
hoch fliegen: Nachdem die Rakete 
ihren Höhepunkt erreicht hat. öff­
net'sich ein FaHschirm. und sie 
landet weich wie die Raketen un­
serer Kosmonauten!

Die ersten drei Plätze im Wett­
bewerb errangen Alexander Rosh­
kow (Rayon Sowjetski). Sergej 
Pankow (Rayon Ossakarowski) und 
Anwar Abdullajew aus Temirtau.

An den nächsten Tagen stiegen 
die Raketen der Schüler der An- 
fangsklassen In den Himmel. Es 
war sehr windig, aber die krilnen 
Modellbauer erzielten doch gute 
Resultate. Sieger wurde Jewgeni 
Shigalow aus Schachtlnsk.

Am ritzten Tag wetteiferten die 
jungen Konstrukteure mit ihren 
Modellkopien. Das ist eine sehr 
kompliziert; Modellklasse, da muß 
der Maßstab eingehalten werden, 
nach der äußeren Ausstattung muß 
die Kopie dem Original vollständig 
ähnlich sein.

Die besten Modellkopien hatten 
Gennadi Penner (unser Bild oben 
links) und sein Freund Grigori Po- 
kraschenko (rechts) aus der Schule 
Nr. 98 von Karaganda gebaut Sie 
sind begeisterte Modellierer und 
wollen einst Konstrukteure kosmi­
scher Raketen werden.

Die junge Sportart — das Mo­
dellieren von Raketen — verbreitet 
sich unter den Pionieren und Schü­
lern des Karagandaer Gebiets im­
mer mehr.

H BROCKZITTER.
Oberschiedsrichter des Wettbe­
werbs. Sportmeister der'UdSSR

Gebiet Karaganda

Fotos: P. Lawrinenko - • - ...

In russischer Sprache

Elie die Bewohner der Imansker zoologischen Ba­
al». Prlinorskl-Region, in die Zirkusse und -Tiergar­
ten unsere» Landes hlnausilehen, machen sie In den 
Volieren eine Quarantäne durch.
der fernflsllichen Wälder gewöhnen sich dahei »° 
an die Menschen. daß »le Futter au» der Hand neh­
men und »ich streicheln lassen.

UNSER BILD: Serjosha Ljalko mit der kleinen 
Wildzlege Katja Folo: TA„

15. April 1070 •

In der Stadt Glasow (Udmurtische ASSR) 
fand da» Endspiel der jungen Hockeyspieler 
um den Preis des Klubs „Goldene Scheibe' 
statt. Champion des Jahre» 1970 wurde die 
Mannschalt „Alpinl»t" au« der sibirischen Stadt 
Kalatschinsk (Gebiet Omsk). Diese Mannschall

besteht schon drei Jahre und hauptsächlich aus 
Schülern der Mittelschule Nr. 1.

UNSER BILD: Der Kapitän der Mannschalt 
’.lpinist" Sascha Doduch mit den Ehrenpreisen.

Foto: TASS

• FREUNDSCHAFT •

In der Oberschule Nr. 1 in 
Thale Tand am 16. März ein 
Kreis-Fest der russischen 
Sprache statt. Gruppen aus 
12 Schulen unseres Kreises 
Quedlinburg zeigten hier klei­
ne Programme in russischer 
Sprache, die ganz im Zeichen 
des bevorstehenden 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins stan­
den. In Bild, Wort und Mu­
sik. mit Liedern, Tänzen und

Rezitationen wurde in allen 
Programmen das Leben und 
Wirken Lenins gewürdigt. So 
war dieses Fest des Kreises 
Quedlinburg ein wirklicher 
Höhepunkt in der Vorberei­
tung des großen Leuin-Jubi- 
läums.

Sowjetische Pädagogen der 
Schule in Quarmbeck. die als 
Gäste teilnahmen, sprachen 
sich sehr lobend* über das Ge­

sehene und Gehörte aus und 
überreichten den besten Kol­
lektiven kleine Erinnerungs- 
geschenkc. So war das dies­
jährige Kreis-Fest der russi­
schen Sprache ein sehr guter 
Erfolg, und wir Pioniere und 
FDJler freuen uns darüber, 
daß unsere Bemühungen zu 
einer solch würdigen Lenin- 
Ehrung führten.

Mit PlonlcrgruB 
Klaus DENKS 

Gernrode, 
DDR
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KIMI

Es gibt noch viele 
Namen

Ich habe dl« Meinung von A. Herr und 
P. Schönfeld zu dem werdenden Buch ..BI» 
zum letzten Atemzug", zweiter Bend, In der 
„Fraundachait" Nr. 32 und Nr. 52 gelesen und 
ichlieBe mich ihnen en.

Ich möchte aber noch einige Genossen nen­
nen, die bei der Errichtung und Festigung 
der Sowjetmacht Im Wolgagebiet in den vor­
dersten Reihen standen, im Bürgerkrieg aktiv 
mltklmptten. Ihre Namen sollten in dem neuen 
Buch auch nicht vergessen werden.

Johannes Trausch — er kam nach dem Bür­
gerkrieg als Roter Kommissar In sein Heimat­

dorf Seelmann zurück und arbeitete als Vor­
sitzender des Dorfsowjets. Er war ein unbeug­
samer Kämpfer für die Sowjetmacht. Im Winter 
1921 wurde er von den Banden PJatakows 
ermordet und In die Wolga unters Els gewor. 
fen. Im Frühling nach dem Eisgang. wurde 
die Leiche ans Ufer getrieben, und die Ein­
wohner von Seelmann haben sie im allgemei­
nen Brudergrab des Dorfes beigesetzt.

In dem Buch sollten auch Abhandlungen 
über das leben und Schaffen solcher Genos­
sen Platz finden, wie Friedrich Reichert, Hein-

rieh Bereif, Adam Reichert, Irma Fuchs, Johan­
nes Stücken — sie alle standen so oder anders 
mit an der Spitze des Kampfes für die So­
wjetmacht In den deutschen Dörfern an der 
Wolga. Johannes Stuckert lebt heu­
te noch in Alma-Ata und kann von vielen Ge­
nossen erzählen.

Unlängst kam mir eine Aufnahme vom Bru­
dergrab im Dorfe Mariental in die Hände. 
Auf dem Denkmal steht in russischer Sprache: 
„Hier sind die Kommunisten T. I. Hermann, 
A. I. GoBmann, N. I. Sander, I. I. Bersch, 
I. j. Schuler, N. G. Becker, B N. Salzmann, 
I. Goßnlz, P. P. Stertzer, P. N. Bohle, T. T. 
Keßler bestattet, die während des Kulakenauf­
standes 192t ermordet wurden."

Ich hoffe, daß ältere Genossen, die selbst 
gut schreiben können, zur Feder grellen.

Johann WEISS
Alma-Ata

MEISTER SEINES FACHSÜber Baltasar Schmidt sollte man schreiben
In seinen Erinnerungen (ver­

öffentlicht im NL im April 1967) 
schreibt Alexander Dotz auch über 
Baltasar Schmidt, den aktiven Teil­
nehmer an der Gründung des ersten 
Sowjets der Arbeiterund-Bauern- 
Deputierten in Katharinenstadt.

Es wäre wünschenswert, im 
Buch, das noch geschrieben wird, 
über den Lebenslauf Baltasar An- 
drejewitschs zu schreiben.

In den Jahren 1925 — 1928 bin 
Ich im Zusammenhang mit meiner

Beliebte 
Laienkünstler

Kommt man nach Tschubar, Ki­
row-Rayon. fällt einem sofort das 
monumentale Gebäude des Kultur­
palastes auf. das das Zentrum des 
Dorfes schmückt

Der Palast des Kolchos „XXII. 
Parteitag" ist nicht nur von außen 
schön. Hier funktioniert ein Volks­
theater. das Weit außerhalb des 
Rayons bekannt IsL Unlängst sind 
die Laienkünstler, Regisseur Taubai 
Abischbajew von ihrer Gastreise 
in die Gebiete Alma-Ata und 
Dshambul zurückgekehrt.

Gegenwärtig führen sie die Büh­
nenstücke „Kek" von Dshansugu- 
row und „Schyndyk" von Jerymbe- 
kow auf. Diese Aufführungen sowie 
ein großes Konzertprogramm sind 
dem 100. Geburtstag W. I. Lenins 
gewidmeL

Auch das Kolchos-Orchester für 
kasachische Volksinstrumente ist 
bei den Zuhörern beliebt

J. WELSCH

Gebiet Taldy-Kurgan

Arbeit oft mit ihm zusammenge­
kommen.

Er war damals in leitender Stel­
lung im Gewerkschaftsrat tätig, wo 
er siel Organisations- und politische 
Aufklärungsarbeit unter den Men­
schen führte.

Ich habe ein vergilbtes Foto, dar­
auf ist er zusammen mit den Teil­
nehmern der Marientaler Kanton­
parteikonferenz fotografiert Das 
war im Sommer 1928.

Daß die Arznei gut sehmeckt, wird wohl niemand behaupten. Doch 
freundliche Worte wirken Wunder. Lydia Berger versteht es, mit den 
kleinen Patienten umzugehen.

Die Junge Krankenschwester Ist Im Osersker Rerlerkrankenhaus geach­
tet und beliebt. Sie Ist Immer aufmerksam und fleißig. Ihee Mutter, Mart» 
Jakowlewna. Ist aueh eine erfahrene Krankenschwester. Sie hat der Toch- 
frenndllchc Worte wirken Wunder. Lydia Berger versteht es, mit den klei­
nen Patienten umzugehen,

UNSER BILD: Lydia Berger mit Ihren Patienten.
Text und Foto: A. Block 

Gcblel Semlpalatlnsk

Unlängst wurden in der „Freund­
schaft" von P. Mai. A. Herr und 
P. Schönfeld wertvolle Meinungen 
über das Buch „Bis zum letzten 
Atemzug" (B. II), das noch geschrie­
ben werden soll, geäußert. Ich mei­
ne, daß man auch über Baltasar 
Schmidt in diesem Buch unbedingt 
schreiben sollte. Das Foto könnte 
ich schicken.

D.ROSENBERGER
Kurgan

Dadurch, daß der Deutschlehrer 
Andreas Wüst in der Mittelschule 
des Rayonzentrums Leninskoje ver­
schiedene Unterrichtsmethoden an­
wendet, gelingt es ihm. die Stun­
den in deutscher Sprache inter­
essant zu gestalten.

Von großem Wert sind die 
Schallplatten mit deutschen Texten 
und Übungen. Durch Fragen und

Wer kann 
uns helfen?

Krassiwoje, Rayon Jessil. ist ein 
ziemlich großes Dorf, es zieht sich 
so an die 4—5 Kilometer hin. Be­
sonders weit vom Zentrum des 
Dorfes ist die Siedlung an der Ei­
senbahnstation gelegen. Allein hier 
wohnen an 200 Familien.

Aber dieses große Dorf wird nur 
von zwei Briefträgerinnen bedient 
Sie sollen die rechtzeitige Zustel­
lung der vielen Zeitungen. Zeit­
schriften und Briefe in jedes Haus 
garantieren, die heutzutage ein 
solch großes Dorf täglich erhält. 
Das ist des Guten zu viel verlangt 
Um diese Arbeit einwandfrei zu 
bewältigen, müßten mindestens 3— 
4 Briefträgerinnen eingesetzt wer­
den.

Doch die örtliche Postabteilung 
wie auch der Dorfsowjst machen 
sich um die Zustellung der Post 
an die Einwohner des Dorfes kei­
ne Sorge. Sie lassen alles von 
selbst gehen.

fn den vorigen Monaten beka­
men wir die Zeitungen 2—3mal in 
der Woche, und jetzt, seit April, 
bekommen wir überhaupt keine. 
Die Postträgerin bringt alle Zeitun­
gen für die Siedlung auf die Eisen­
bahnstation, legt sie im Wartesaal 
des Stationsgebäudes auf einen 
Tisch, und die Leser sollen sich ihre 
Zeitungen von-hier abholen. Dabei 
bleiben die meisten ohne Zeitung.

Wer kann uns bei der Behebung 
dieses Mißstandes helfen?

N. DOR 
Gebiet Zellnograd

Foto: G. Mühlberger 
Zelinograd

Antworten erläutert der Lehrer die 
unverständlichen Stellen, führt 
den neuen Wortschatz ein.

Der Lehrer hält viel auf das 
Audieren — Zuhören und Verste­
hen. Diese Methode wendet er 
schon in der 5. Klasse an. G1*ich- 
zeitig wird auch die mündliche 
Rede geübt Nach dem Zuhören 
werden Fragen gestellt andere

Wir gratulieren

Am 14. April beging Hans Bahl 
aus Nowo-Usenka, Gebiet Karagan­
da, seinen 60. Geburtstag. Sein 
ganzes Leben widmete er der Er­
ziehung der Heranwachsenden Ge­
neration: Dorlschullehrer und Leh­
rer der deutschen Sprache und Lite­
ratur an der Seelmänner Pädagogi­
schen Schule im Wolgageblet, spä­
ter wieder Dorfschullehrer in der 
Region Krasnojarsk, seit 1963 Lei­
ter des Lehrteils der Mittelschule in 
Nowo-Usenka.

Obzwar Hans Bahl Jetzt das 
Rentneralter erreicht hat, arbeitet

Im Kraftfahrpark Nr. 1 des 
„Sowchosstroi II" Ist stets Ord­
nung und Reinlichkeit. Das Ist das 
Verdienst der Aufräumerln Lydia, 
Mayer. Sie ist peinlich auf Sauber­
keit bedacht, im Kollektiv beliebt. 
Sie bekam schon wiederholt' Ehren­
urkunden und Wertgeschenke.

UNSER BILD: Lydia Mayer

Schüler beantworten sie und be­
reiten sich dadurch zur Wiedergabe 
des Textes vor.

Andreas Wüsts Schüler machen 
Im Erlernen der deutschen Sprache 
gute Fortschritte. Der Aktivist der 
Volksbildung tauscht seine Erfah­
rungen gern mit »einen jüngeren 
Kollegen.

L. SAULENKO

Gebiet Kustanal 

er immer noch mit dem Elan eines 
Jungen, mit voller Hingabe.

Dank seinem Wissen und Ken­
nen, dank seiner pädagogischen 
Meisterschaft, seiner unermüdli­
chen Arbeit und der großen Liebe 
zu den Kindern und Mitmenschen 
erwarb sich Lehrer Hans Bahl Ehre 
und Liebe bei seinen Kollegen, 
Zöglingen und allen Einwohnern.

Wir gratulieren dem Jubilar zum 
Geburtstagsfest, wünschen ihm be­
ste Gesundheit und Schaffensfreu­
de für noch viele Jahre.

Im Namen des Lehrerkollektivs 
der Mittelschule von Nowo- 
Usenka: G. NETSCHAJEW.
(Schuldirektor), N. TRUSCH- 
LJAKOWA (Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees).

Außerdem trafen noch Gratula­
tionen für Hans Bahl von seinen 
ehemaligen Mitstudenten, Kolle­
gen. Freunden und Schülern:

Aganete und Heinrich KLAS­
SEN, Helene und Heinrich 
KÄMPF. Irma DYCK. Hilda 
FELLINGER. Olga STRECK. 
Christian MÜLLER, Nina und 
Alexander GALLINGER, Adolf 
HEIZENRODER. Emma und 
Dominik HOLLMANN. Victor 
KLEIN. Konrad WELSCH. Er­
na und Robert PRFTZER. Alex­
ander KORBMACHER, Frieda 
und Adolf PFEIFER. Beate 
WEINGARDT, Viktor RIES. 
Nikolai BAUER. Alexander 
WAGNER. Peter FRANK. Alex­
ander HAGIN, Robert STOLL 
ein.

Die Redaktion schließt sich den 
Gratulationen an.

Olympischer 
Schießstand 
Moskaus

Sollten die XXL Olympischen 
Sommerspiele 1976 in Moskau aus- 
getragen werden, finden die Wett­
bewerbe im Wurftaubenschießen 
im Klub für Sportschießen „Loko­
motive" bei Moskau statt.

Dieser Schießplatz ist in 25 Mi­
nuten Fahrt auf einer vorzüglichen 
Autobahn vom Zentrum Moskaus zu 
erreichen. Ein weiterer geographi­
scher Vorteil besteht darin, daß er 
in unmittelbarer Nähe von Istnailo 
wo liegt. einem Bezirk von Moskau, 
in dem das olympische Dorf errich­
tet werden soll. So wird für die 
olympischen Sportschützen die 
Fahrt zum Austragungsort keines­
wegs langwierig und strapazierend 
sein. In 15 Minuten werden sie 
den Klub erreichen, der in einer 
malerischen Gegend liegt Dichter 
Mischwald, ein Teich, der sich so­
wohl zum Baden als auch zum An­
geln eignet sind beliebte Ausflugs­
orte der Moskauer.

Das Gelände nimmt ein Areal 
von 24 Hektar ein. Gleich hinter 
dem Einfahrtstor befinden sich in 
streng geometrischer Reihenfolge 
8 Schießstände, davon 4 Graben­
stände und 4 Skeetstände. Alle 8 
Stände sind mit Wurfautomaten 
versehen. Die Flugbahn der Wurf­
tauben entspricht den internationa­
len Vorschriften — 80 Meter beim 
Graben und 75 Meter beim Skeet­
schießen. Alle Plätze und alle 
Zugänge zu ihnen sind asphaltiert 
und ideal geebnet

Auf diesem Gelände wurden 1958 
die Weltmeisterschaften im Wurf­
taubenschießen ausgetragen. In 
anderen Jahren fanden dort ver­
schiedene internationale Wettkämp­
fe in dieser Sportdisziplin statt 
In seinem 20jâhrigen Bestehen 
diente dieser Schießplatz mehrmals 
den Teilnehmern der Spartakiade 
der Völker der UdSSR und meh­
rerer UdSSR-Meisterschaften, die 
den olympischen Wettkämpfen nach 
ihrer Teilnehmerzahl in nichts 
nachstehen.

Es ist bereits ein konkreter Plan 
der Rekonstruktion und Verbesse­
rung des Schießplatzes beschlos­
sen worden. Auf dem Gelände soll 
ein Sportklub mit 5000 Quadrat­
meter Fläche gebaut werden, der 
Erholungsräume für Sportler aus 
mindestens 50 Staaten, einen Kon­
ferenzsaal für 200 Personen sowie 
einen Stand für Präzisionsschie- 
ßen mit einer 50-Meter-Bahn und 
mit zwei 25-Meter-Bahncn umfassen 
wird.

Es sollen ferner ein Schwimm­
bassin von 1500 Quadratmeter 
Fläche mit einer Heizanlage sowie 
andere Sportanlagen, darunter Ten­
nis-, Volleyball-, Basketball und 
andere, errichtet werden. In kurzer 
Zeit soll die technische Ausstat­
tung verbessert werden — das 
Schießen „mit Mikrophon" and 
eine LichtsignaltafeL

(TASS)

Auf Anregung der „Freundschaft“
Da« Stscherbaktlnsker Rayon- 

partelkomltee hat den Artikel von 
J. Erlesen „Ein unlösbare« Pro­
blem?". verlUTentlleht in der 
„Freundschaft" Nr. 68, behandelt 
nnd für richtig befunden.

Der Wladlmlr-Rjltieh-Kolcbo». 
wie aueb einige andere Wirtschaf­
ten de» Rayon», hat tatsäehlleb zn 
wenig Weideland und Heusehlag 
für die weitere Ent Wicklung seiner 
Viehherde und Ist daher gezwungen.

Neues in der Gesetzgebung
In unsere Redaktion laufen Briefe mit der Bitte ein, von den Ver­

günstigungen zu erzählen, die den Angestellten gewährt werden, die im 
Zusammenhang mit der Vervollkommnung und Verbilligung des Verwal­
tungsapparats von ihren Dienststellen befreit wurden.

Daraufhin baten wir die Leiterin der Rechtsberatungsstelle beim Ze- 
llnograder Gebietsrat der Gewerkschaften Jellsaweta Metlina, diese Frage 
zu erläutern. Nachstehend Ihre Antwort:

Der Ministerrat der UdSSR hat 
in seinem Beschluß vom 27. Februar 
1970 unter Nr. 145 folgende Ver­
günstigungen und Vorzüge für Per­
sonen festgelegt, die infolge der 
Ausführung der Maßnahmen, die 
im Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
vom 13. Oktober 1969 unter Nr. 822 
„Über die Vervollkommnung und 
Verbilligung des Verwaltungsappa­
rats" vorgesehen sind, von ihren 
Dienststellen frei wurden:

I. Personen, die aus dem Ver­
waltungsapparat unmittelbar In die 
Produktion versetzt wurden und 
keine Betriebsqualifikation haben 
wird für die ganze Zeit, die zur b:- 
ruflichen Ausbildung in Lehrgängen 
oder Berufsschulen erforderlich ist 
wie auch für die Zeit, die notwendig 
ist. um auf individuellem Wege oder 
in Brigaden einen Beruf tu erwer­
ben und seine Berufsqnallfikatiön 
zu heben, der Durchschnittslohii

In den Frühjahrs- und Sommermo­
naten die Herde außerhalb de» 
Rayon» auf weltentlegenen Weide­
plätzen zn halten, was »Ich natür­
lich negativ auf die Wirtschaft aus­
wirkt und tu Verlusten führt.

Um eine rentable und gewinn­
bringende Wirtschaftsführung des 
Kolchos zn gewährleisten, wurde 
die Struktur der Saatflächen über­
prüft, cs wurden Maßnahmen ge­
troffen, um die Ländereien ratio­

bewahrt, den sie auf der vorigen 
Dienststelle erhielten, auf die Dauer 
von nicht mehr als 3 Monaten.

2. Die ununterbrochene Dienstzeit 
wird bewahrt wenn die Unterbre­
chung der Arbeit 3 Monate nicht 
übersteigt die Zelt zur Umsiedlung 
auf den neuen Arbeitsort nicht mit­
eingerechnet.

Den Angestellten, die auf Arbeit 
In eine andere Ortschaft versetzt 
wurden, wird eine einmalige ' nter- 
Stützung In Höhe eines zweimona­
tigen Lohns ausgezahlt. Jenen Per­
sonen eher, die auf Arbeit In Rav- 
ons de« Hohen Nordens und Gegen­
den. die den Rayon« des Hone" 
Nordens gleichgestellt sind, wie auch 
in Ravons de« Urals. Sibiriens de- 
Fernen Ostern und Kasachstan- 
versetzt wurden, wird ein dreimona 
tiger Lohn ausgezahlt Außerdem 
wird für jedes Familienmitglied 
das »ul die neu* Arbeitsstelle um- 
siedelt, ein Viertel der Unterstüt­

neller zu nutzen. Der Kolchos wird 
künftig die Rinderherde etwas ein­
schränken und statt dessen die 
Schweinezucht stärker entwickeln 
und auf diese Al Wege die Viehzucht 
au» einem verlustbringenden In ei­
nen gewinnbringenden Wirtschafts­
zweig verwandeln. Dann wird die 
Disproportion zwischen dem Vieh­
bestand und der Fulterbasl» beho­
ben.

über diese und andere Möglich­

Konsultation zu Rechtsfragen

zung ausgezählt, die dem Ange­
stellten verabfolgt wird. Ferner 
werden die Reisespesen für den 
Mitarbeiter und alle seine Familien­
mitglieder und dis Transportkosten 
für das Vermögen gedeckt Für die 
Zelt die der Angestellte auf dem 
Wege zur neuen Arbeitsstelle ist 
wird ihm der Lohn und Tagegelder 
ausgezahlt

3. Den Mitarbeitern, die Im Zu­
sammenhang mit der Vervollkomm­
nung und Verbilligung des Verwal­
tungsapparats auf andere Arbeit 
versetzt wurden, wird 1970 der fäl­
lige Urlaub gewährt unabhängig 
von der auf der neuen Arbeitsstelle 
abgearbeiteten Zeit

4. Der Ministerrat der UdSSR hat 
In seinem Beschluß die Vollzugsko­
mitees der Sowjets der Werktäti­
gendeputierten verpflichtet den Mit­
arbeitern und ihren Familien, die 
■m Zusammenhang mit der Ver­
vollkommnung und Verbilligung 
des Verwaltungsapparats in andere 
Rayons umsiedeln, außer der Rei­
henfolge Wohnfläche zuzuteilen und 
die Kinder In den Vorschulanstal­
ten unferzubringen. ungeachtet des 
»en. welcher B:hörde die Wohnflä­
che und Kinderanstalt gehören. 

keiten rar Steigerung der Wlrt- 
»chaftscffekllvllBt Im Wladimlr-Tl- 
jllsch-Kolchos ging ein ernstes Ge­
spräch In der Kolchosvoll- 
scrsammlnng. In der der Brief des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der LdSSR, des Zcntralrats der So- 
wjetgewrrksehaften nnd drs ZK 
des Komsomol über bessere 
Nutzung alter Reserven und 
größere Sparsamkeit behandelt wur­
de.

M. KAMSCHUK, 
Erster Sekretär des Rayonpar­
telkomitees

Gebiet Pawlodar

Ältestes 
Münzamt

Das älteste Münzamt Kasach­
stans befand sich in der Stadt 
Turkestan (Syr-Darja-Tal). das im 
Mittelaller als Jassy bekannt war. 
Zu dieser Schlußfolgerung kamen 
Wissenschaftler der Kasachischen 
Akademie der Wissenschaften in Al­
ma-Ata nach der Erforschung der 
in diesem Bezirk gefundenen fünf 
Schätze mit Kupfermünzen.

fnsgesamt wurden hier bei ar­
chäologischen Ausgrabungen wie 
auch bei der Restauration alter 
Mausoleen mehr als 2 000 Münzen 
und Rohlinge in Tongefäßen und 
Stoffsäckchen gefunden. Auf vielen 
Münzen waren auf der einen Seite 
die arabischen -Worte „geprägt in 
Jassy" und auf der anderen Seite 
Überreste eines geometrischen Or­
naments erhalten geblieben. Auf 
manchen Münzen war ein Vogel 
abgebildet

Die Forschungen ergaben, daß 
das Münzamt in Turkestan im 
16. — 17. Jahrhundert in Betrieb 
war. Zu lener Zeit verliefen durch 
diese Gegend die Karawânenwe- 
ge. welche Osteuropa mit Mittel­
asien. Südkasachstan und Ost- 
turkestan verbanden.

(APN)

Am 17. April begeht AmAlla NAUMANN aus dem Sowcho» ^areteehny", 
Gebiet Zelinugrad, Ihren 78. Geburtstag.

Wir gratulieren der Jubilarin auf« herzlichste zu diesem Fest, wünschen 
Ihr beste Gesundheit und einen glücklichen Lebensabend.

Friedrich NAUMANN — im Namen aller Verwandten, darunter 6 Enkel 
und 23 Ircnkel

• • •
Am 16. April begeht Emilie SCHMIDT aus der Stadt Kuplno, Gebiet No­

wosibirsk, ihren 74. Geburtstag.
Wir gratulieren unserer lieben Mutter-, Groß- und Urgroßmutter zum Ge­

burtstag, wünschen Ihr beste Gesundheit, Glück und Wohlergehen und noch 
recht viele frohe Tage im Kreise Ihrer Lieben.

Frieda, Gene. Ludmilla, Wal|a FILIPPOWA. Juri SCHMIDT, Ella, Inna und 
Innotschka KARPUCHINA, Irma, Otto, Walja, Olga, Wolodja und Viktor 
FUCHS, Ella und David WENZEL

Stadt auf Rädern
Gemütliche und bequeme Häus­

chen auf Rädern sind den Bauar­
beitern und Energiefachleuten in 
den entferntesten Neubaugebieten 
der Sowjetunion gut bekannt Bloß 
einige Dutzend Minuten nimmt 
die Montage eines ganzen Städt­
chens mit Speisehallen, Roten Zim­
mern und Duschräumen in An­
spruch. Transportable Häuser wer­
den in der Stadt Wolshski (Gebiet 

Wolgograd) im mechanischen Re­
paraturbetrieb hergestellt Mehr als 
8 000 solcher bequemer Häuser er­
hielten die Energetiker und Bau­
arbeiter. Hunderte Städte auf Rä­
dern reisen gegenwärtig durch die 
Sowjetunion. Man begegnet ihnen 
dort, wo Strom- und Gasleitungen 
gelegt werden, wo Hüttenwerker 
und Geologen arbeiten.

' (APN)

Für unserE 
Zelinograaer 
und KoKtscnetawer 
Leser

19.00—Heute Im Programm.
19.05—„Fackel“ — Fcrnschjoomal 

für Pioniere.
19.40—Informationsprogramm „Auf 

Neulandbahnen" (kas)
19.50—Fernsehskizze „Der Held 

von Moonsund“.
20.00—Zum 100. Geburtstag W. I. 

Lenins. „Vermächtnis Lenins“ 
—Sendung in kasachischer 
Sprache.

21.00—Dokumentarfilm.
21.10—Inforrnatlonsprogramm „Auf 

Neulandbahnen“.
21.30—Moskau. „Durch Lenln-Stät- 

ten“
22.30—Hockey. ZSKA — SKA
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